Dienſtag, den 2. (14.) April 1896. 


15. Jahrgang. 


od zer Tageblall 


Abonnements: 

in Lodz: RB. 2.— vierteljährlich ineluſtpe Zustellung, | 

pr. Poft: | 

Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, | 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Petrikauerſtraße Nr. 73 gegenüber Meyers Paſſage 
Nur noch bis Mittwoch, den 11. (23.) April find täglich zu ſehen 
% Die gräßten Phänomene der Gegenmart ————— 


Der Araber All Hassan, 
der größte Rieſe, — 

ez gebürtig aus Calro in Egypten, 18 Jahre alt, acht Fuß ho h, 1 

der Nubier Osman Hamed, 

begleiter des Ali Haſſan, aus dem Stamme Karolkö, 

aner der (chönſten Rep“äſentanten ſeines Stammes und 

die graziöfen Liliputauer 


das kleinſte Ehepaar der Welt! 
Marquise Louise, 28 Jabre alt, 29, Zoll hoch, 10%, Klo ſchwer und I 
Marquis Wolge, 38 Jabre alt 28 Zoll hoch, 9 ½ Klo ſchwer. 
Die Austellung it täglich von 11 Uhr Vormittags bis 10 Uhr Abends geöffnet. 


Preiſe der Plätze: Ein Stuhl 30 Kop., Stehpletz 20. Kinder unter 10 Jahren 
und Eoltaten zablen für einen Sitz 15 Kop und für einen Stehplotz 10 Kop. 
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L. SONNE 
Photographie ⸗ Atelier 


Diielna Nr. 13. 
Aufnahmen töglich von 9 bis 5 Uhr Nachmittags. 
Portraits, Gruppen und Miprodultionen in allen Größen In külnſtleriſcher Ausführung. 
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- Schmalspurhahnen, 


Von einer ausländiſchen Fabrik für Schmalſpurbahnen wird ein lüchtiger 
und gut eingeführter Agent ge in ht. — Öfferten ſind an die Redaction 
f dis „Lodzer Tageblatt“ sub E. S. zu richten. 


| Er, 
Gracia, 
1 Kl. 6 dab. 5 . J dh. 


Zur gefl. Buchung 


des rauchenden Publikums! 


Heute und täglich: 


Große Vorſtellung 


mit neuem Programm. 


Programm: Die von mir herausgebene Pa. 
pieroſſenſorte unter dem Namen 
Debut tur ae ee, Me „Gracia“ zum Preiſe 6 Kop 


pro 10 Stück und 3 Kop. pro 5 
Stück ift unſtreitbar die beſte in 
ihrer Art. In weißem echt fran⸗ 
zoſiſchem Papier, aus beftem tür- 
kiſchen Tabak angefertigt, über⸗ 
treffen dieſe Papieroſſen an Ge⸗ 
ſchmack und Aroma unzweifelhaft 
alle anderen bis jetzt zu dieſem 
Preiſe erſchienenen Sorten, woron 
ſich das geehrte Publikum zu über⸗ 
zeugen beliebe. 


Debut der 6 Geſckwiſter „Barlsons“, 
Debut des Herrn Lavris Vriborg, Domen-Imi⸗ 
tator, 

Diekut der O jhmiter Morel, jronsönfche Durttiftin, 
Debut der Fräulein Popl und Pepits, ungarische 

a Durttißen, 
Dibut der 3 Geſchwiſter Becker, Inſtiumentaliſler, 
Auftret n von 
Me Bella Manon, Exc'r iriqut⸗Chanſonette, 
Albertini und Borgetiy, italieniiche Duettiften, 
Melle Jole de Diaz, Ini rnatiora'e Eärgerin, 
-u Rublno, Belirer Särgerin. 


Anfang 8 Uhr. . 


Dir. Anton Zysman. Tabak⸗Fabrik i 
Bei ſchönem Wetter finden die Vor⸗ J. I. Schereschewski, 
stellungen im Garten ftatt. Grodno. 


| | 
TE eee 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Hedackion und. Gzpebifion: | 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


8 en 
8 | Wir empfingen ſoeben das beliebte Londoner > | 
8 Moden⸗Album: 3 
& 1 1 77 © 
© 
„Metropolitan Fashion’ ; 
8 Spring & Summer 1896. 3 
. L. Zoner, guchhandlung, 0 
8 Petrikanerſtraße Ur. 90, Haus Th. Steigert. 8 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſerateuthelle 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zellen. 
Sämmtliche Annoncen Expeditionen des In und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


e Die Expedition iſt täglich 8 uhr von früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. & 
——— —— — ———Ä—ñä—ͤ—D RREFEBEESSEEAPAFPSESEEEE 


JZJahnarzt 
B. Klink ovsteyn, 


Sprechſtunden ron 9—1 und von 3—6 Uhr. 
Peirilauerfir. 50. 
Im Hauſe wo die Maplerbopdlung v. G. J. Netrifilgr. 


rn 
Inland. 


St. Petersburg. 


— Das Komitee der Sibiriſchen Eiſenbahn 
verhandelte ferner in der vereinigten Sitzung mit 
dem Staatsökonomie⸗Departement des Reichs⸗ 
raths am 6. März c. unter dem Perſönlichen 
Vorſitz Sr. Kaiſerlichen Majeſtät v. 
A. den Antrag des Miniſters der Kommunikatio⸗ 
nen über die Beſtellung des rollenden Materials 
für die Sibiriſche und die Perm⸗Kotlas-Eiſen⸗ 
bahn i. J. 1896. — Noch den Berechnungen des 
Miniſteriums der Kommunikationen iſt der Be⸗ 
darf für die Perm⸗Kotlas⸗Bahn auf 70 Locomo⸗ 
tiven, 45 Paſſagierwaggons, 87 gedeckte Waa⸗ 
renwuggons und 129 Platformen im Geſammt⸗ 
werthe von 3,496,095 Rbl. und für die Trans⸗ 
bafkaliſche Behn auf 121 Lecomotiven, 65 Paſ⸗ 
ſagierwagpoys, 684 gedeckte Wucrenwaggors 
und 614 Plattformen im Geſammtwerthe von 
6,643,395 Rbl. veranſchlagt, wobei anläßlich der 
im Jahre 1897 in Ausfiht genommenen Br» 
endigung der Perm⸗Kotlas-Linie das geſammte, 
für die Exploitation dieſer Linie erforderliche rols 
lende Material im Laufe dieſes Jahres beſchofft 
werden muß, während bei der Transbaikaliſchen 
Strecke es möglich erfcheint, die erforderliche Zahl 
der Plotformen und gedeckten Waartuwaggons 
tin weilen ungefähr auf die Hälfte zu beſchränken, 
die im Laufe der Navigation 1896/97 an Ort 
und Stelle zu ſchaffen find. — Für den regel⸗ 
mäßigen Gang der Arbeiten auf den gen. beiden 
Linien, die eine Länge von 2057 Werft beſitzen, 
ſeien nach den Veranſchlagungen des Miniſteriums 
der Kommunikationen gegen 1728 Platformen 
erſorderlich. Indeſſen ſei für dieſe Linien die 
Beſchaffung von nur 743 Platſormen in Aus ſicht 
genommen und um einem Mangel an rollendem 
Arbeitsmaterial und eine mögliche Stockung in 
den Arbeiten zu verhindern, erſcheine es noth⸗ 
wendig, weitere 1000 Platfarmen in Beſtellung 
zu geben, wozu ein Betrag von 1,461,000 Rbl. 
erforderlich iſt. — Die vereinigte Seſſion fand 
kein Hinderniß, die Anträge des Miniſters der 
Kommunikationen zu beſtätigen, worauf Seine 
Kaiſerliche Majeſtät om 15. März c. 
dos Journal des Komiters Höchſteigenhändig mit 
der Bemerkung „Aus zuführen“ zu verſthen 
geruhte. r 

— Wie die Hop, Bp.> berichtet, iſt am 
20. März der Bou der Brücke über den Tom 
auf der 156. Werft der Mittelfibiriſchen Bahn 


beendet worden. Die Länge dieſer Brücke beträgt 


250 Faden; fie hat ſechs Bogen von je 40 Fa⸗ 
den Länge und einen Ufer⸗Bogen von 6 Faden 
Länge. Für du Bau der oberen Brückentheile 
find 147,600 pud Eiſen verbraucht worden, 


während die Fundamentirung der Brücke 82,000 


Pud Caiſſon⸗Eiſen erfordert hat. Sowohl die 


Pfeiler am Ufer, wie auch diejenigen im Fluß 
ruhen auf Felſen; die Flußpfeiler find mit Hilfe 
von Caiſſons bis zu fünf Fr den tief verſenkt. 
Die Aufrichtung der fertigen Bogen, von welchen 
jeder einzelne ein Gewicht von 24,600 Pud hatte, 
iſt ſehr erfolgreich vor ſich gegangen. Daſſelbe 
läßt ſich vom ganzen Bau ſagen; trotzdem die 
Mößten Hinderniſſe in Bezug auf Klima» und 
Bodenverhällniſſe zu überwinden waren, iſt das 
kroßezen, Werk in 18 Monaten vollendet wor⸗ 
en 
forderliche Eiſen iſt von der Tagilſki Fabrik im 
Ural auf dem Waſſerwege zugeſtellt worden; die 
Verarbeſtung erfolgte an Ort und Stelle. Am 
Bau waren vornehmlich Arbeiter aus dem euro» 
päiſchen Rußland beſchäftigt. N 

— Es liegt die Abſicht vor, das Departe⸗ 
ment der indirekten Steuern in eine Hauptver⸗ 
waltung mit zwei Departements umzuͤwandeln. 
Gegepwärtig verlautet, daß eines der in Ausficht 4 
genommenen Departements ausſchließlich mit der 
Verwaltung des fta atlichen Branniweinhandels 
betraut werden wird. Als zukünfiſgen Direktor; 
dieſts Departements nennen die „Bupm. BBR.“ 


W. G. Kotelnikow, den jetzigen Vlce⸗Direktor des 


Departements der indirekten Steuern; als Chef 
der Hauniverwaltung fei, demſelben Blatt zufolge, 
S. W. Markow in Ausſicht genommen, als Die 
rektor des zweien Departements — A. W. Le⸗ 


* 


wizki. 


Wie die «Honoeru> berichten, ſoll unter 
dem Präfidſum des Miniſters der Volksaufklärung, 
Graſen Deljan ow, eine Kommiſſion aus Vertre- 
tern der Reſſorts niedergeſetzt werden, denen die 
Leitung der höheren Spezialanſtalten anvertraut 
iſt' Die Kommiſſion wird fi vornehmlich mit 
der Regulirang und Verbeſſerung des gegenwärti⸗ 
gen Modus der Konkurrenz-Eintrittsprüfungen, 
mit der Zuſammenſtellung allgemeiner und mit 
der Ausarbeitung eines für alle Spezialanſtalten 
e Ausnahmtverſahrens zu beſchäftigen 
aben. 

— Die Zahl aller  Knaber-@ymnafien im 
Reiche betrug zum 1. Januar 1892 — 168; die 
der Progymnaſien — 60; in dieſen Lehranſtal⸗ 
ten gab es 173 Vorbereitungs- und Parallels 
claſſen. Es gab 62 Penſionen mit 3,461 Inter⸗ 
nen bei dieſen Gymnaſien; 19 Kron. Internate 
mit 616 Schülern und 2,084 Privat-Internale 
mit 7,491 Zöglingen. Die Geſammizahl der 
Lernenden in den Gymnaſien und Progymnoſien 
betrug nach Bezirken vertheilt im Jahre 1891: 
im St. Petersburger Lehrbezik — 6,628, im 
Moskauer — 8,199, im Kaſaner — 2,833, im 
Orenburger — 1,420, im Charkower — 5,283, 
im Odeſſatr 5,128, im Kijewer — 7,210, im 


Wilnaer — 4,020, im Warſchauer — 8,094, im 


Dörptſchen — 3,815, im Kaukoſiſchen — 3,912, 
im Weſt⸗Sibiriſchen — 853, im Turkeſtaner — 
805, insgeſommt — 58,483 Schüler. 


Im Allgemeinen halte die Schülerzahl gegen 


das Vorjahr um 961 zugenommen. Die "Unter 
haltskoſten der Gymnaſien und Progymnaſien br 
liefen ſich auf 10,520,157 Rbl. 95 Kop. 
— Ueber die Rüge, die während der Aus- 
ſtelung zwiſchen Petersburg und Niſhni Now⸗ 
aorod verkehren werden, berichten die „ler. Bü g.“ 
Nachſtehendes: Jeden Morgen wird aus St. 


Petersburg ein ſpezieller Schnellzug nach Niſhni 


abgefertigt werten, der nach 24 Stunden auf der 
Station „Niſhni Wyſtawka“ eintreffen fol. Abge⸗ 
ſehen von dieſem Spezialzuge werden läglich ab⸗ 
gefertigt werden: ein gewöhnlicher Schnellzug, 


Das zum Bau, der genannten Brücke er. 


Beſteuerung der Traubenweine vorzunehmen. So 


ſicht, daß eine ſolche Belaſtung ded Weinbaues in 


gen einige vergleichende Daten, welche die Größe 


Ca. 3 Werſt 


dem eine Allee zwiſchen der Maſchinenhalle und 


übrigen Kolofjalbauten bedeutend, und zwar nicht 


letzterer ſollen ca. 


beſchickt werden. 
bevorſtehende Niſhnyer Ausſtellung die ſechzehnte 


Wedro Waſſer faßt, befinden. In der Mitte des 


tion der Geſellſchaft zur Rettung auf dem Waſſer 


wöhnliche Größe hervorragen. 


2. 


ein Courierzug (nach Bedürfniß auch zwei), zwei 
Poſt⸗ und ſieben Paſſagierzüge, wobei die fahr⸗ 
planmäßigen Lokalzüge nach wie vor im Verkehr 
bleiben ſollen. Auf der Niſhni Nowgoroder Linie 
ſollen außer den vorfährigen Zügen noch zwei 
Schnellzüge — ein Morgen- und Abendzug — 
in den Verkehr geſtellt werden. 

— Dem Fürſten W. N. Dſhurdſhadſe ift es 
neftattet worden, eine Actiengeſellſchaft für Wein. 
bau und den Vertrieb von Weinen in Kachetien 
zu gründen. Das Grundcapital der Geſellſchaft 
beträgt 500,000 Rbl. und beſteht aus 500 Actien. 
Der Sitz der Direction der Geſellſchaft befindet 
ſich in Odeſſa. 

— Behufs Erleichterung reſp. Beſchleuni⸗ 
gung der Correſpondenz zwiſchen den rufſiſchen 
und deutſchen Eiſenbahnen hat das Eiſenbahnde⸗ 
partement den Eiſenbahnen geſtattet, von den 
deutſchen Bahnen Schriftſtücke in deutſcher Sprache 
entgegenzunehmen unter der Bedingung, daß die 
deufſchen Bahnen ihrerſeits Antwortſchreſben in 
ruſfiſcher Sprache einſenden. 


— Fürſt Ferdinand von Bulgarien wird auf 
dem Bahnhof von einer Deputation der Stadt 
mit einem Geſchenk empfangen werden. Das wei⸗ 
tere Programm der zu Ehren des bulgariſchen 
Gaſtes zu veranſtaltenden Feſtlichkeiten wird von 
den Umſtänden, von der Dauer ſeines Beſuchs u, 
ſ. w. abhängen. 2 

— Zur Beſteuerung der Traubenweine leſen 
wir in den „Iler. Bkz.“: Wie und mitgetheilt 
wird, beabfichtigt das Meniſterium der Landwirth⸗ 
ſchaft einige Abänderungen an dem Projekt der 


fei das Miniſterilum der Landwirthſchaft der Ans 


den Thellen des Reiches, wo die Weinkultur erſt 
vor kurzer Zeit eingeführt iſt, kaum zweckmäßig 
fein dürfte, da fie die Entwickelung des Wein⸗ 
baues erſticken könnte. 5 


Niſbnij⸗Nowgorod. Die „H. IJ.“ brin⸗ 


der bevorſtehenden Niſhegoroder Kunſt⸗ und In⸗ 
duſtrie „ Ausſtellung annähernd veranſchaulichen. 
vom permanenten Niſhegoroder 
Bahnhof find die Koloſſalbauten der Ausftellung 
für den, mit der Bahn ankommenden Beſucher 
derſelben bereits ſichtbar. Beſonders ragt die 
Maſchinenhalle hervor, unter deren Glasdach alle 
drei inneren Galerien der Moskauer Oberen 
Handelsreihen Plaß finden würden. Wie ſchon 
vor Kurzem erwähnt, wurde ein beſonderer Paſſa⸗ 
gier⸗Bahnbof bei der Ausſtellung errichtet, von 


der Ingenieurabtheilung nach der Elektriſchen 
Dahn führt, deren Geleis die gonze Auöftellung 
umſchließt. Die Ausſtellung bedeckt eine Fläche 
von 77 Deffjatin, während die Moskauer Aus ⸗ 
ſtellung vom Jahre 1882 nur ca. 30 Oeſſjatin 
einnahm. Der Zentral⸗Pavillon der letzteren, der 
bekanntlich für die Niſhegoroder Ausſtellung Ver⸗ 
wendung gefunden, verliert unter der Wucht der 


nur binfichtlich der Größe, ſondern auch hinficht⸗ 
lich der archftektoniſchen Verhältniſſe. Auf der 
1889er Ausſtellung waren 15,000 Quadralfaden 
gedeckte Ausſtellungsbauten vorhanden, auf der 
Niſhuy-Ausftellung wurden ca. 36,000 Quadrat- 
faden ſolcher Bauten errichtet. Auf erſterer bes 
ifferten ſich die Prſpatpavillons auf co. 30, auf 
130 errichtet werden. Die 
Pavillons vertheilen ſich über das ganze Aus⸗ 
ſtellungsterrain; darunter find einige von bedeu- 
jendem Umfang und im Werthe bis zu 60,000 
Rbl. Das Finanzminiſterium hat 70 verſchiedene 
Gebäude errichten laſſen. Auf der 1882srr Aus- 
ſtellung ſtellten ca. 4000 Exponenten aus, die 
Niſhuyer aber wird von 12.—15,000 Exponenten 
Seit dem Jahre 1829 iſt die 


der bisher veranſtalteten allruſſiſchen Ausſtellun⸗ 
gen. Außer den vorerwähnten Bauten find noch 
Gartenanlagen ausgeführt worden, in deren Nähe 
ſich ein Obelisk und ein Teich, welcher 750,000 


Teiches erhebt ſich eine Fontaine; die Ufer ſind 
von Kolonnaden mit diverſem Schmuck umgeben. 
Die ganze Linie des Teiches entlang plätſchern 
inmitten von Gazons kuppelförmige kleine Fon⸗ 
tainen. An vier anderen Punkten der Ausſtel⸗ 
lung befinden ſich noch Teiche von kleinerem Um⸗ 
fang, davon einer in der Nähe der Schifffahrts⸗ 
Abtheilung. Auf dieſem Teiche iſt auch die Sta⸗ 


errichtet worden. In der Nähe des erſterwähn⸗ 
ten Teiches liegen das Zentralgebäude, die Kunſt⸗ 
abthellung, der Kaiſerliche Pavillon, der Kon, 
zertſaal, die Aflatijche Abtheilung, die Maſchi⸗ 
nenhalle und die Sibiriſche Abtheilung, die ſämmt⸗ 
lich durch architektoviſche Schönheit und unge⸗ 


— 


Teppiche, Läufer, Gar 


| nur bi LUD W. 


Zur Valutareform. 


Bei der jetzt in Rede ſtehenden Valutareform 
hat das Finanzminiſterium vor Allem zu der 
Rechtsfrage Stellung nehmen müſſen, ob der 
Staat bei der Einwechſelung der Creditbillete in 
klingende Münze auf Grund der beſtehenden 
Geſetze verpflichtet iſt, die Einwechſelung in Gold 
oder in Silber vorzunehmen. Zur Klarſtellung 
dieſer Frage iſt, wie die „St. Pet. Herold“ 
berichtet, auf Allerhöchſten Befehl eine beſondere 
Commiſſion unter Vorſitz des Mitgliedes des 
Reichsrathes, Senator Geheimrath Golubjew ein⸗ 
geſetzt worden, beſtehend aus Beamten der Minſ⸗ 
ſterien der Finanzen und der Juſtiz, der Reichs- 
controle und Reichskanzlei. Ein kleiner Theil 
der Commiſſion vertrat die Anficht, daß die Ein⸗ 
löſung der Ereditbillete in der Zahlung der auf 
dem betreffenden Billet bezeichneten Rubelzahl 
nach Wunſch des Billetinhabers entweder in 
Silbermünze oder in Goldmünze nach ihrem 
Nennwerthe beftehen müſſe, d. h. der Imperial — 
10 Rbl. Credit, der Halbimperial — 5 Rbl. 
Credit. Die überwiegende Zahl der Juriſten und 
Nationalökonomen kam jedoch zu der Entſcheidung, 
daß die Regierung das Recht hat, die Creditbillete 
nach ihrer, der Regierung Wahl in Silber oder 
in Gold einzulöſen, wobei das Recht der Ein⸗ 
löſung in Silbermünze um ſo weniger heftritten 
werden könne, als die Creditbillete als Vertreter 
der Silberrubel dienen. Die Meinung der Mehr- 
heit der Commiſſion ſtellt alſo zwei Hauptpunkte 
feſt: 1) Die Valuta der Creditbillete iſt dem 
Geſetze nach eine Silbervaluta (dieſe Meinung ift 
gegründet auf den buchſtäblichen Sinn der 
Manifeſtbeſtimmungen von 1841 und 1843, $ 22 
des Uſtaws der Expedition) und 2) hängt der 
Umtauſch der Creditbillete in Silber oder in Gold 
nur von dem Belieben der Regierung ab. Das 
Manifeſt ſchweigt darüber, wem die Geſetzgebung bei 
der Einlöſung der Creditbillete die Wahl der Münze 
anheimgeſtellt wiſſen will, der Caſſe oder dem 
Vorzeiger des Billets, jedoch berechtigt dieſes 
Schweigen des Geſetzes nicht, dasſelbe zum 
Beſten drr Inhaber der Creditbillete auszulegen. 
Deshalb iſt auch der Finanzminiſter der Anfiht 
der Majorität der Commiſſion beigetreten, um 
ſo mehr, als ſchon aus praktiſchen Erwägungen 
hervorgehe, daß die Geſetzaebung als zweifellos 
angeſehen habe, daß die Wahl der Münze der 
Regierung vorbehalten ſei. Die Finanzgeſchichte 
kenne kein einziges Beiſpiel, wo die Einlöſung 
des Creditgeldes in zwei Metallen feſtgeſetzt fei. 
Immer wäre das Creditgeld in einer beſtimmten 
Münze eingelöft worden, in England z. B. in 
Gold, in Mexiko in Silber, oder, falls in beiden 
Metallen, ſo doch nach Wahl der Kronscaſſe. 
Die franzöſiſche Bank z. B. ſei berechtigt, ihre 
Billete in Silber oder in Gold einzulöſen und 
mache im Nothfalle von dieſem Recht auch 
Gebrauch. Würde der Inhaber des Creditbillets 
das Recht haben, die Wahl des Metalls zu 
beſtimmen, ſo müßte für jeden Creditrubel eine 
doppelte Sicherſtellung geſchafft werden: durch 
Gold und durch Silber. Dieſer Mißſtand, der 
die Ausgaben zur Bildung des Einlöſungsfonds 
verdoppeln müßte, würde noch dadurch verſchärſt 


des Werthverhältniſſes zwiſchen beiden Metallen 
die lebhafteſte Speculation auf Koſten der Krone 
eintreten müßte. Demnach müſſe es als ſelbſt⸗ 
verſtändlich gelten, daß die Regierung bei der 
Einlöſung der Creditbillete die Wahl des Metalls 
beſtimmt. Obwohl nun aber ‚die Regierung das 
Recht habe, die Creditbillete in Silbermünzen zu 
bezahlen, ſo gedenkt der Finanzminiſter doch aus 
praktiſchen Gründen von dieſem Rechte nicht 
vollen Gebrauch zu machen. Der Werth des 
Silberrubels entſpricht gegenwärtig 51,46 Kop. 
Gold, während für die Einlöſung des Credit. 
rubels 66%, Kop. Gold feſtgeſetzt iſt, d. h. der 
Werth, welchen der Creditrubel ſich in allen 
inneren und auswärtigen Handelsumſätzen er⸗ 
worben hat. Von einer ſogenannten Devalvation 
könne daher unter dieſen Verhältniſſen nicht gut 
geſprochen werden. 


Congreß für innere Mediein. 

Unter dem Vorſitz des Profeſſors Bäumler 
aus Freiburg fand die feierliche Eröffnung des 
XIV. Congreſſes für innere Mediein im Wiesbade⸗ 
ner Kurhauſe ſtatt. Nachdem der Vorſitzende einen 
Rückblick auf die Errungenſchaften der inneren 
Medicin während des letzten Jahres geworfen 
hatte, wobei er namentlich der glänzenden, mit 
Diphtherieheilſerum erzielten Erfolge gedachte, ergriff 
Geheimrath v. Leyden das Wort zu einer formvol⸗ 
lendeten Gedächtnißrede auf Jenner, den Erfinder der 
Schutpocken⸗Impfung, die am 14. Mai dieſes 
Jahres ihren 100. Geburtstag feiern wird. 
14. Mai 1796 nahm der engliſche Arzt Dr. 
Jenner in ſeiner Vaterſtadt Berkley an dem acht⸗ 
jährigen Knaben James Phipps mittels zweier 


werden, daß im Falle einer jeden Verſchiebung 
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j 


Am wurde. 


Am billigsten kauft man 
dinen, Möbelſtoffe, Bett: und Tiſchdecken, 


in verſchiedenen Qualitäten und großer Muſterauswahl. 


Schwarze und couleurte Kleiderstofle 


iu neuen Muſtern zu bekannt billigen Breifen. 


IK M R 1 K U S. Nr. 19, Pelrikanerfrafe Nr. 10. 


feiner Schnitte in die Haut die erſte Impfung 
vor. Das Pocken material war von einer Kuhmagd 
gewonnen, welche beim Hantiren mit Kühen an 
Pocken erkrankt war. Die Impfung war von 
beftem Erfolge begleitet. In Europa und Ameri⸗ 
ka, in Aſien und Auſtralien — überall regen ſich 
Hände, um die Hundertjahrfeier des Ereigniſſes 
zu einer würdigen zu geſtalten. Nicht einem Zur 
fall verdankte die neue Lehre ihre Begründung. 
Mehr als 20⸗ jährige angeſtrengte Geiftesarbeit 
war nöthig, ehe Dr. Jenner nach ſeiner erſten 
Beobachtung mit der Sicherheit eines „Triumpha⸗ 
tors“ ſeine Entdeckung veröffentlichte und ihre 
Verwerthung in der Praxls mit raſtloſer Energie 
betrieb. Von dem Augenblick an, wo einige Staa⸗ 
ten, wie England und Württemberg, die Schutz⸗ 
poden-Impfung in ihrem Gebiette einführten, ſank 
die Pockenſterblichkeit rapide. Einige Zahlen be» 
weiſen das am beſten. In Stuttgart betrug die 
Pockenſterblichkeit in den Jahren 1773 bis 1796 
durchſchnittlich pro Jahr 230, 274, 154 de., in 
den Jahren 1807— 1811 (nach Einführung der 


kein einziger Todesfall, 1817-1821. 10, 1822 
bis 1827 wiederum keiner! Ein weſentlicher 
Fortſchritt wurde in ſpäterer Zeit durch die Ein⸗ 
führung der Wiederimpfung und den Gebrauch der 
thieriſchen Lymphe erreicht. 

Nach Herrn v. Leiyden ſprach Herr Kaſt, 
UniverfitätssProfefjor aus Breslau, über den 

Werth der arzneilichen 
Fieber mittel. 

Wenn Du, verehrter Leſer oder ſchöne Le⸗ 
ferin, bisher geglaubt Haft, daß Du den unheim⸗ 
lichen Gaſt, der uns arme Menſchenkinder gar 
zu gerne plagt, das böſe Fieber, mit all' den 
ſchönen Mitteln, wie dem Antipyrin, Antifebrin, 


kannſt, oder wenn Du meinſt, daß es Dir zum 
Vortheil gereicht, ſo Du den böſen Gaſt endlich 
los biſt, fo biſt Du durchaus im Irrthume. 
Nein, das hohe Fieber iſt zu unſerer Geneſung 
nothwendig und es wäre verkehrt, es vertreiben zu 
wollen! 

Dies iſt wenigſtens die Anſicht einer neuen 
Richtung in der Medichn, deren von dem bisher 
als Dogma Geltenden ſo durchaus abweichende 
Lehre Profeſſor Kaft vertritt. Wie leicht erklärlich, 
blieben ſeine Ausführungen auf dem Congreſſe 
nicht ohne Widerſpruch. So trat namentlich Dr. 
Dettweiler, der Leiter der bekannten Lungenheil⸗ 
anftalt Falkenſtein im Taunus, für die Auwen⸗ 
dung der Fiebermittel, insbeſondere bei dem 
chroniſchen Fieber der Lungenkranken lebhaft ein. 
Dagegen zeigte ſich Profeſſor Dr. Binz (Bonn) 
auch nicht als ein großer Freund der modernen 
Fiebermittel und wies darauf hin, daß er von 
älteren Medicamenten, wie Chinin und Alkohol, 
ausgezeichnete Wirkungen geſehen hätte. Speciell 
den Alkohol pries er als ein Flebermittel erſten 
Ranges. Daß jedoch auch in der Frage der Art 
und Weiſe der Darreichung alkoholhaltiger Ges 
tränke an Fiebernde unter unſeren Aerzten keine 
Uebereinſtimmung der Meinungen herrſcht, be⸗ 
wies die weitere Discufflon. So ſprach der bes 
rühmte Prager Kliniker v. Jakſch die ausdrück⸗ 
liche Mahnung aus, daß wie beim Geſunden ſo 
auch beim Fiebernden der Alkohol nur mit Vor⸗ 
ſicht und in nicht zu großen Doſen genommen 
werde ſolle. Von anderer Seite wiederum wurde 
für eine ſehr ausgedehnte Anwendung des Alko⸗ 
hols, auch am Kinderkrankenbette, plaidirt. 

Die Betheiligung an dem Congreß iſt auch 
in tiefem Jahre wieder eine recht lebhafte. Von 
bekannteren Berliner Aerzten ſahen wir u. A. die 
Herren v. Leyden, Gerhard, Senator, Ewald, 


Goldſcheider, Schwalbe, von den hervorragenden 


inneren Medleinern Deulſchlands fehlt faſt keiner. 
Auch aus dem Auslande nehmen einige nahmhafte 
Gelehrte an den Congreßarbeiten Theil, wie die 
Profefforen Gruber (Wien). Botkin und Pohl 
(Petersburg), Roſenſtein (Leyden), Durham (Lon⸗ 
don). „B. Loc. Anz.“ 


Bagesdromik. 


— Der Herr Stadtpräfident macht 
bekannt, daß der Stadtkaſſe das Quittungsbuch 
zur Einziehung der Rauchfangſteuer (Po⸗ 
dymne) übergeben worden iſt und werden die 
zur Zahlung dieſer Abgabe verpflichteten Bewoh⸗ 
ner biefiger Stadt erſucht, ſolche bei Vermeſdung 
von Sequeſtrationsmaßregeln ſchleunigſt zu leiften. 

— Am Freitag Abend fand im Schüßen⸗ 
hauſe eine don 45 Mitgliedern beſuchte Ver ⸗ 
ſammlung der Lodzer Bürgerſchützen⸗ 
Gilde ſtatt, in welcher über die Belheiligung 
der Gilde bel den anläßlich der Allerhöchſten 
Krönung Ihter Kaiſerlichen Mafe⸗ 
ſtäten hierorts zu arrangirenden Feſtlichkeſten 
fowie über das diesjährige Königsſchießen berathen 


— Konkurseröffnungen. Seitens des 
Petrokower Bezirks⸗Gerichts iſt über das Ver⸗ 
mögen der Lodzer Kaufleute Chajm Schlama 
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Phenacetin und wie ſie alle heißen mögen, bannen 
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Adler und Schlama Abra mski der kaufmänniſche 


Konkurs eröffnet und die Inhaftnahme der Ge⸗ 
meinſchuldner verfügt worden. 

— Wie verlautet, gehen einige Perſonen 
mit dem Plane um, hierorts wieder einen Con⸗ 
ſum⸗Verein in größerem Umfange zu grüns 


den und werden Seitens der Initiatoren ge. 


genwärtig die der Behörde einzureichenden Status 
ten entworfen. 

— Einbruchsdiebſtahl. In dem im 
Hauſe Nikolaiſtraße Nr. 9 belegenen Komploir 
der Firma Bielecki & Co. wurde an einem der 
letzten Abende der vergangenen Woche ein Eir⸗ 
bruch verübt und eine Summe von 150 Rol. 
geſtohlen. Die Polizei hat alle Anſtalten zur 
Ermittelung der unbekannten Diebe getroffen. 

— Unfall. Der fünfjährige Knabe Tho⸗ 
mas Klemplowöti wollte an einem der letzten 
Tage in der Targowaſtraße auf einen Kohlen⸗ 
wagen ſteigen, hatte aber das Unglück, herunter⸗ 
zufallen und unter die Räder zu gerathen. Das 
bemitleidenswerthe Kind wurde mit gebrochenen 
Armen und Beinen in die im Haufe Neue Tar⸗ 
gowaſtraße Nr. 115 belegene elterliche Wohnung 
gebracht. 

— In Folge eines ſtarken Feuerſcheines in 
weſtlicher Richtung von unſerer Stadt wurde am 
Sonntag Abend um 9 Uhr die Freiwillige 
Feuerwehr alarmirt und rückten die Züge 
1, 2 und 4 auch aus. Da ſpäter aber feſtgeſtellt 
wurde, daß das Feuer außerhalb der Stadt —wie 
uns mitgetheilt wird in Karolew— ausgebrochen 
ſei, rückten die genannten Züge wieder ein. 

— Beſitzwechſel. Bei der geſtern Vor⸗ 
mittag im Saale des hieſigen Friedensrichter⸗ 


Plenums ſtattgehabten freiwilligen Subhaſtation 


des den Preiß'ſchen Erben und N. Seyger gehö⸗ 
tigen Grundſtücks Konſtantinerſtraße Nr. 322 
blieb Meiſtbietender die Actjen⸗Geſellſchaft. J. K. 
Poznanski, welche das Immobilium für den Preis 
von 98,000 Rol. erſtand. 

eber den Branntwein⸗ und Wein. 
Conſum im Gouvernement Petrokow 
im Jahre 1893 entnehmen, wir einem afficiellen 
Bericht folgende Mittheilung: Bei einer Eins 
wohnerzahl von 1,259,500 Seelen beſtanden 
2303 Schenken und 63 Weinkeller, und wurden 
342,070 Eimer Branntwein und circa 16,000 
Eimer Wein confumirt, N 

— In welch rückſichtsloſer Weiſe die 
hieſigen Laſtfuhrleute darauf los fahren, das lehrt 
ein Gang durch die Kolejnaſtraße — die Ver⸗ 


längerung der Krotka. Die Eigenthümer der dort 


belegenen Kohlerpläße haben ſämmtlich erſt vor 
Kurzem Asphalttrottoir legen laſſen und viel 
Geld dafür angewendet. Troßdem ſieht es heute 
ſchon wieder ſchrecklich aus, denn abgeſehen von 
dem Rinnſtein, deſſen Kanten vollftändig zu 
Schanden, find auß dem Trottoir ſelbſt ganze 
Stücke herausgefahren und iſt alſo das ſchwere 
Geld nutzlos weggeworfen. — Man ſollte Bur⸗ 
ſchen, die derart rückfichtslos fremdes Eigenthum 
vernichten, zur ſteengſten Rechenſchaft ziehen. 

— Fremdenverkehr. In der Zelt vom 
12. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 13. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hieſigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reiches 9, aus dem Königreich Polen 24 und 
aus dem Auslande 9 Perſonen, und abge⸗ 
retft: nach dem Innern des Reiches 5, nach 
dem Königreich Polen 21 und ins Ausland 2 
Perſonen. 
— Thaliq Theater. Trotzdem Herr 
Adalbert Matkoweky allabendlich die 
größten Triumphe feiert, verhält ſich doch der 
größe Theil unſeres Theaterpublikumg dem Gaft⸗ 
ſpiele gegenüber gleichgültig und ſelbſt Beſſfitu⸗ 
irte bleiben dem Theater fern, well — die Preiſe 
zu hoch ſind. Dies iſt nun in mehrfacher Hin⸗ 


ſicht fer zu bedauern und in erſter Linie des⸗ 


halb, weil der ſtrebſamen Direction die Luſt be⸗ 
nommen ſein dürfte, noch weiter berühmte Künſt⸗ 
ler als Gäſte zu engagiren. | 


Möge fi das Publikum nun wenigſtens zu 


dem Morgen Abend ſtattfindenden letzten Gaſt⸗ 
ſpiele des Herrn Makkowsky, „Romeo 
und Julia,, recht zahlreich einfinden, damit 
der geſchätzte Gaſt, der bis jetzt noch überall nur 
vor ausverkauften Häuſern geſpielt hat, nicht 
einen gar zu ſchlechten Begtiff von dem Kunſt⸗ 
finn der Lodzer bekannt. 

Gleichzeitig machen wir nochmals auf das 
beutige Bene flz des Herrn Robert 
Milenz aufmerkſam und wünſchen, daß dem 
braven Künſtler durch ein ausverkauftes Haus 
die wohlverdiente Anerkennung zu Theil werde. 

— Petroleumbriquets. Während die 
früheren Verſuche, Petroleum zu Heizzwecken in 
feſte Form zu bringen, nicht zu ſehr glücklichen 
Reſultaten führten, glaubt der Ingenieur Mae⸗ 
ſtrazzi von der ſtalieniſchen Marine ein beſſeres 
Verfahren gefunden zu haben. Ex erhitzt 100 
Liter Petroleum, 10 Kilogramm Fichtenharz, 10 
Kilogramm gewöhnliche Seife und 3 Kilogramm 
Aetznatron, bis die Miſchung breiig wird. Der 


Brel wird in paſſende Formen abgelaſſen, in 


—— 
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abgepaßte Portieren 5 
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„Fürchte Dich nicht, 


„Erzengel Gabriel,“ der Engel der . 
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denen er nach 10 — 15 Minuten vollſtändig er⸗ 
härtet und in wenigen Stunden abkühlt; dann 


) 


find die Briquets transport- und gebrauchsſähig. 


Bei Verſuchen, welche in Marſeille auf verſchie⸗ 
denen Dampfern gemacht wurden, entwickelten 
die Petroleumbriquets dreimal fo viel Hitze als 
Steinkohlenbriquets von gleicher Größe. Sie 
laſſen ſich ohne Schwierigkeit in den gewöhn⸗ 
lichen Dampffeuerungen verbrennen, geben jehr 
wenig Rauch und faſt gar keine Aſche. Die 
Vortheile, welche dieſen Petroltumbrſquels für 
den Seegebrauch nachgeſagt werden, find neben 
der geringen Rauchentwicklung vor Allem die 
Verminderung des Volumens und Gewichtes des 
Brenn materials. 

— „Ob man früh aufſteben sol“. 
Ueber dieſe weiteſte Kreiſe intereſſirende Frage 
äußert ſich die „Wiener Allg. Ztg.“ folgender⸗ 
maßen: „Paris gehört Jenen, die früh aufſtehen“, 
ſagte vor Jahrzehnten ein hervorragender franzö⸗ 


ſiſcher Poet. Aber feine Behauptung war ſchon 


damals veraltet. Lange vorher, bei allen Völ⸗ 


der Nationen die nämliche Erfahrung in die Form 
des Sprüchworts gekleidet, und ſehr bekannt ift 
der hübſche Spruch, welcher lautet: 


Early to bed and carly to rise 
Makes a man healthy, wealthy and wise, 
Früh zu Bett, fi früh erheben, 
Macht geſund und reich und klug im Leben. 
Doch man weiß, auch die älteſten Erfah⸗ 
rungen werden umgeflürgt, und in einer Zeit, 
wo alle Traditionen weichen, wo die Mauern 
Ohren haben und man nicht nur das Unzugäng⸗ 
liche und Unſichtbare, ſondern ſogar das Subſec⸗ 
tive, Spirituelle und Abſtrocte photographirt—in 
einer ſolchen Zeit iſt keine Ueberzeugung ſicher. 
Auch der Erfahrungsſatz, daß man früh vom 
Bette ſich erheben folle, fängt an, auf ſchwachen 
Füßen zu ſtehen. Vor zwei Jahren etwa iſt die 
Reaction eingetreten. Eine der bekannteſten und 
tin flußreis ſten medieiniſchen Revuen Eng ands — 
„The Beſtiſh Medical Journal“ — hat den Kampf 
eröffnet. Die Tugend des Frühauſſtehens, erklärt 
fie, iſt kein Beweis von ungewöhnlicher Willens 
ſtärke oder phyfiſcher Kraft, ſondern eher ein 
Zeichen des Gegentheils. Die Greiſe ſchlafen 
meift ziemlich viel, aber niemals lange. Der 
tiefe Schlaf der Jugend ſetzt einen hohen Grad 
von Elaſticität des Ge A, voraus; je älter 
der Menſch wird, deſto ſteifer aber und härter 
werden die Gefäße, daher der ſchlechtere Schlaf 
der Greiſe, die gemeiniglich ihre Betten ſehr gern 
früh verlaſſen. Nach der Meinung eines ameri⸗ 
kaniſchen Arztes, des Doctor Talcott, hat ſogar 
das Frühaufftehen nicht gar ſelten Verminderung 


der Hirnthätigkeit zur Folge. Er führt als Be⸗ 


weis an, daß unter den Bauern, die je überall 
Frühaufſteher find, die meiſten ;Geifteökrantheiten 
nezäblt werden, obwohl auf ‚fie die übrigen 
Schäden, die jo häufig den Städter nerven» und 
hirnleidend machen, faſt gar nicht einwirken. Die 
Menſchen, ſo argumentiren die wiſſenſchaftlichen 
Freunde des Spätaufſtehens, leben nicht nur von 
ihrer Nahrung, ſondern auch vom Schlafe. Eine 
gewſſſe Stundenzahl ungeſtörten Schlummers iſt 
ebenſo nothwendig, wie eine hinreichende Menge 
von Nahrung. Wenn man alſo des Morgens 
ungern die Wärme des Bettes verläßt, ſo folgt 
daraus keintswegs, daß es Einem an Claſticität 


Die Pariſer Hellſeher in 


; Paris, April 1896. 


In der Rue du Paradis 40 befindet ſich 
eine „Hellſeherin“, die ganz Paris in Aufregung 
verſetzt. Sie behauptet, daß der „Erzengel Gar 
briel® zu ihr niedergeſtiegen ſei und aus ihr 
ſpräche. Ihr Name iſt Fräulein Couédon; Toch⸗ 
ter eines kleinbürgerlichen Ehepaares, das von 
ſeinen Renten lebt; die Familie ſtammt aus der 
Bretagne. Einigermaßen mag dies zur 
klärung dienen, denn die Bretonen neigen zur 
myftiſchen Schwärmerei. 

Wie das „Wunder“ anfing, erzählt der Vater 
folgendermaßen. Am 5. Anguft lepten Jahees 
halb 11 Uhr Morgens ſaß ich in meinem Schreib- 
zimmer an der Arbeit, als eine Freundin meiner 
Familie hereinſtürzte und rief: „Kommen Sie 
ſchnelll Ihre Tochter ſpricht im Schlofel⸗ Ich 
laufe in die gute Stube, da fit meine Tochter 
auf dem Canapé, hält den einen Arm in die 
Höhe und iſt fieif wie ein Beſenſtiel. r 
fleht fie auf, tritt auf mich zu und spricht: 
ich bin ein Geſandter 
Gottes!“ Eine halbe Stunde lang hat fie dann, 
indem ſie immer den Arm ſteif empor hielt, 
Dinge geredet, von denen ich allein zu wiſſen 
glaubte, ganz intime Familiengeheimniſſe. Abends 
nach dem Eſſen fing fie wieder an, und jo ging 
es fort Tag für Tag. Am vierten Tage ſprach 
fi: „Ich will mich Euch enthüllen. Ich bin der 


gung! Von Golt bin ich geſandt, um den Men ⸗ 
ſchen das Unheil zu verkünden, das Frankreich, 
Europa und der ganzen Welt droht.“ Seitdem 
hat fie immer noch ſchöner () geredet. Die Sache 
ſprach ſich herum, wir bekamen Zulauf, und jetzt 
wird es nicht mehr leer bei uns. Niulich hatten 
wirr 500 Beſucher an einem Tag, Geiftliche, 
Soldaten, Leute von allen Ständen. Sie hat 
alles Mögliche vorausgeſagt: Das Gemetzel in 
Armenien, das Meteor in Madrid, den Brand 
des Spitals in Lille, die Demiſfion des Herrn 
Berthelot.“ ö 
Der „gläubige“ Papa giebt allerdings zu, 
daß feine Tochter Ort und Datum der verſchiede 
nen Kataſtrophen nicht zum Voraus angegeben 
hat! Gelbfiverftändli haben ſich die Reporter 
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und Kraft mangele, fondern nur, daß man Bes 
dürfniß nach Ruhe hat, was, ebenſo wie ein 
guter Appetit, ein Zeichen voller Geſundheit if. 
Herr Buchhändler Schatke erſucht uns 
um Mittheilung, daß er am Freitag Abend 
um ½8 Uhr einen feiner Angeſtellten nach dem 
Konzerthauſe geſchickt habe, um das Publikum 
von der Abſage des Battiſtini⸗Konzerts zu be⸗ 
nachrichtigen. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 11. 
April, das iſt am 2. Ziehungstage der 3. Klaſſe 
der 166. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 790 Rs. 3,000. 

Auf Nr. 12047 Rs. 1,500. 

Auf Nr. 17418 Rs. 1,000. 

Auf Nr. 5239, 11819 und 
Ne. 500, 

Auf Ni. 2104, 6890, 11311, 12747 und 
13915 zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 2874, 2950, 3673, 4159, 6196, 


17546 zu je 


1 5 6414, 6801, 6838, 7297, 7987, 8048, 9297, 
kern urd in allen Sprachen halte die Weisheit | 10100, 12183, 13464, 13664, 13972, 14079, 


14171, 14348, 17308, 17330, 18053, 20073, 
20702, 20721, 21378, 21699, 21858, 22663, 
22907 und 22956 zu je Rs. 80. 


— Das Duell zwiſchen den Herten 
v. Kotze und Freiherrn v. Schrader hat 
am Freitag früh um 7¼ Ubr in Potsdam auf dem 
Ravensberg hinter dem Obſervatorium ſtattge⸗ 
funden. Es ih der Schlußakt des Kampfes ge⸗ 
weſen, den die beiden Gegner ſeit mehreren 
Jahren in der bekannten, durch die vielerörterten 
anorymen Briefe entſtandenen Intrigue führen, 
Die außerordentlich ſchwexen Bedingungen: 

„zehn Schritt Diſtanz, a tempo feuern nach 

Zählen und Kogelwechſel bis zur völli⸗ 

gen Kampfunfähigkeit des einen Gegners“ 
ließen einen folgenſchweren Ausgang vorherſehen. 
Freiherr v. Schrader erbielt einen Schuß in die 
linke Seite des Unterleibs, Herr v. Kotze blieb 
unverletzt. Freiherr v. Schrader wurde ſchwer 
getroffen von Kampfplatz nach dem Auguſta⸗ 
Krankenhauſe in Potsdam übergeführt, wo er auf 
den Tod darniederliegt. 

Alle Vermittelungsverſuche, welche ſeitens 
der beiderſeitigen Freunde der Herren von Kotze 
und von Schrader gemacht wurden, den Conflict 
beizulegen, waren erfolglos geblieben, ebenfowinig 
ließen ſich Milderungen der Durd-Bedingungen 
erzielen. Nachdem Herr von Koße durch den 
Spruch des Kaiſers in den gegen ihn anhängig 
geweſenen ehrengerichtlichen Unterſuchungen als 
ſatisfactlonsfäbig erklärt worden war, verlangte 
er ſofort von Herrn v. Schrader, dem er zur Laſt 
legte, daß er zuerſt den Verdacht auf ihn gelenkt 
babe, der Urheber der onorymen Briefe zu ſein, 
Genugthuung. Herr von Schrader konnte ſich 
nach den in Ofſizierskreiſen herrſchenden An 
ſchauungen dieſer Forderung nicht entziehen. 

Herr von Kotze verbrachte den Tag vor dem 


Duell in Friedrichsfelde bei ſeinem Schwager, Herrn 


| 


Er 


von Treskow, mit dem er ſich im Piſtolenſchießen 
übte. Auch Herr von Schrader war erſt geſtern 
von ſeinem Rittergute Blitsdorf nach Berlin 
zurückgekehrt. 

Uiber die Einzelheiten des verhängnißvollen 
Zwelkompſes verlautet dos Folgende: 

Dos Dur hot Freiſog Morgen 7¼ Uhr cuf 


beeilt, den „Erzengel Gabriel“ zu interviewen. 
Sie fanden ſehr veiſchiedene Aufnahme, denn der 
„Engel“ ſcheint es feinen Beſuchern am Geſichte 
anzufehen, ob ſie an ihn glauben oder nicht. 
Fräulein Couédon iſt ein hübſches Mädchen von 
23 Jahren, mittelgroß, mit rothen Backen, Adler⸗ 
naſe, grünen Außen, ſtarken Wimpern, dunklen 
Brauen und üppigem braunen Haar. Sie iſt 
einfach gekleidet und empfängt ihre Beſucher mit 
anmutbiger Heiterkeit. Auf die Froge, ob fie 
von dem vielen Zuſpruch nicht müde ſei, antwor⸗ 
dit ſie: „Wie ſoll ich müde ſein? Ich empfange 
z ar Beſuche von Morgens 10 Uhr bis Abends 
10 Uhr, täglich meine 12 Stunden, aber meiſters 
ſpricht doch der „Erzeugel Gabriel“ aus mir, und 
das bemerke ich kaum. Ich weiß nicht einmal, 
was er ſagt, und erfahre es erſt, wenn man cd 
mir nachher wieder ſagt. Marchen Leuten will 
er allerdings nicht antworten. Wünſcht er aber, 
auf eine Unterhaltung einzugehen, jo merke ich 
das gleich. Dann ſchließen ſich meine Augen, 
51 17 überkommt ein ür widerſtehlicher 

af“ om ; 17 
Sie ſetzt ſich alſo auf den Lehnſtuhl und 
ſchließt die Augen. Das Lächeln erſtirbt auf 
ihrem Antlitz, der eine Am rubt auf der Lehne, 
der andere richtet ſich feif empor. Wir geben 
im Folgenden die Unterhaltung wieder, die der 
Berichterſtatter des „Jigaro“ Chincholle mit 
Fräulein Couédon, oder angeblich mit dem „Erz ⸗ 
engel Gabriel“ geführt hat. 

Mit veränderter, rauher Stimme ſpricht 
das Mädchen; „Sie find gekommen, weil ich Sie 
erwartete. Bereiten Sie ſich vor, viel zu arbeiten, 
Bald wird es eine Schilderhebung geben.“ — Zur 
rächſt offenbart fie dem Berichlerſtatter ihre Kennt⸗ 
niß feines intimſten Lebens und desgleichen, was 
in der Redaction des „Figaro“ vorgeht. Hierüber 
ſchweigt ſich Chincholle begreiflicher Weiſe aus. 
Dann aber erlaubt ihm der „Erzengel Gabriel“, 
alle beliebigen Fragen zu ftellen, ſelbſt in Hinblick 
auf die Politik. Er ſpricht: „Es kommt Jemand, 


für den Ihre Feder Arbeit kriegt.“ — „Ein neuer 
General Boulanger? „fragt der wißbegierige Re⸗ 
porter. — „Jemand, den noch Niemand kennt.“ 


— Gehört er dem Haufe Orleans an?“ — 
„Suchet nicht auf dieſer Seite. Sie werden 
das Königihum nicht wieder erlangen.“ — Bei ⸗ 
läufig geſagt, ſpricht die Seherin immer in kur⸗ 


dem Obſervakorium ſtattgefunden. Um 6½½ Uhr 
kamen die Gegner mit ihren Sekundanten aus 
Berlin und begaben ſich an die Stelle, wo der 
Zweikampf ausgefochten werden ſollte. Auf das 
Commando des Unpartefiſchen: „Eins, zwei, drei!“ 
wurde geſchoſſen. Herr von Kotze wurde von 
einer Kugel nahezu geſtreift, gleichzeitig krachte 
fein Schuß, der den Gegner zu Boden ſtreckte. Der 
Oberſtabsarzt des Leibgarde⸗Huſaren⸗Regiments 
Dr. Timann, welcher dem Zweikampf beiwohnte, 
ſteüte feſt, daß Freiherr von Schrader durch einen 
Schuß in den Unterleib ſchwer verletzt worden 
war. Infeiner Equipage wurde der völlig Bewußt⸗ 
loſe nach dem Auguſta⸗Krankenhauſe in Potsdam 


übergeföhrt. Inzwiſchen benachrichtigte General- 
major von Biſfing, der Commandeur der 4. 
Cavallerit⸗Brigade, welcher als Sekundant des 


Herrn von Schrader fungirt hatte, die Familie 
deſſelben. Fran Baronin von Schrader und der 
Sohn, Herr Stud. von Schrader, erſ tienen mit 


| fen, Stockfisch, gefüllte 


einer Lichtung zwiſchen dem Ravensberge und den Tribünen des diplomatiſchen Corps, der 
königlichen Familie und der Regierung vorüber⸗ 


ſchrilt, drei elegante Verbeugungen. Der Sub» 
diaconus verlas das Evangelium des heiligen 
Johannes, „ante diem festum“, dann wurde, 
während die rituellen Gebete geſungen wurden, 
das Weihrauchfaß geſchwungen. Darauf zogen 
die Hofdamen den armen Frauen die Schuhe und 
Strümpfe aus; die Königin, die am Gürtel 
ihres Kleides ein Handtuch befeſtigt hatte, trock⸗ 
nate und küßte den rechten Fuß einer jeden Frau, 
welchen der päpſtliche Nuntius vorher mit Waſſer 
benetzt hatte. Während die Hofdamen den Frauen 
wieder die Schuhe und Strümpfe angezogen, 
wurden die armen Männer von dem Herzog von 
Medina Sidonia und mehreren Granden von 
Spanien zu Tiſch geführt, wo ihnen die Königin 
die vorbereiteten Gerichte ſervirte. Es gab u. a. 
Eierkuchen, Lachs, gebackenen Kabeljau, Meeraal 
mit Reis, Sardinenpaſteten, marinirte Seebraſ⸗ 
Artiſchocken, Blumenkohl, 


dem nächſten Zuge an dem Schmerzenölager des | gebratene Seebarben, gebackene Seezungen, Oli⸗ 


Familien⸗Oberhauptes. Gleichzeitig traf der tele⸗ 
graphiſch herbeigerufene Profeſſor Dr. von Berg ⸗ 
mann mit einem Aſſiſtenten im Krankenhauſe ein. 
um 1 Uhr begann Herr von Bergmann, welchem 
der Sanitätsrath Herr Dr. Lapierre, Director 
des Krankenhauſes, zur Seite fland, die Opera⸗ 
tion. Die Kugel iſt unterhalb der Lunge einge⸗ 
drungen; die Situation wurde ſeitens der Aerzte 
ſofort als äußerſt kritiſch betrachtet. 

Herr von Köhe hatte ſich bereits mit dem 
Vorortzug um 8 Uhr 16 Minuten nach Berlin 
zurüdbegeben. In feiner in der Großen Quer- 
Allee belegenen Wohnung, derſelben, welche früher 
die Erbprinzlich Meiningen'ſchen Herrſchaften inne 


gehabt halten, empfing er die Gratulation feiner 


Freunde und Verwandten zu dem für ihn glück⸗ 
lichen Ausgang des Duells. Der Landrath des 
Kreiſes von Aſchersleben, Herr von Kotze, ein 
Bruder des Ceremonienmeiſters, war mit ſeinem 
Sohne nach Berlin geeilt, um ſeinem Bruder in 
der ſchweren Stunde zur Seite zu fein. 


— Aus Madrid ſchreibt man unterm 3. 
April: „Im Saulenſaal des königlichen Palaſtes 
fand geſtern mit den üblichen Feierlichkeiten die 
Cermonie der Fußwaſchung und die Speiſung der 
Armen ſtatt. Es waren 13 Männrn und 12 
Frauen erſchienen; die Männer waren ſämmtlich 
ſchwarz gekleidet und hatten Cylinderbüte, weiße 
Halsbinden und graue Mäntel; die Frauen tru⸗ 
gen dunkle Kleider und ſchwarze Mäntel. Der für 
das Publikum reſervirte Theil des Saales war 
ſchon um 1 Uhr Nachmittags dicht beſitzt, und 
das Gedränge war fo groß, daß mehrere Damen, 
u. 07 die Gattin eines zur deutſchen Geſandtſchaft 
gehörenden Herrn, ohnmächtig wurden. Nachdem 
der Gottesdienſt in der königlichen Capelle been» 
dict war, betraten die Infantinnen Iſabel und 
Eulalia, in eleganteſter, mit Juwelen geſchmück⸗ 
ter Kleidung den Säulenſaal; ihnen zur Seite 
ſchritten die Gräfin von Guendulain und die 
Herzogin von Dfuna. Kurz vor zwei Uhr erſchien 
die Königin⸗Regentin mit großem Gefolge. Voran 
ſchritten die Sänger und der Clerus der könig ⸗ 
lichen Kepelle. Zur Linken der Königin ging der 
päpſtliche Nuntius, zur Rechten der Biſchof von 
Sion. Die Königin, die ein prachtvolles Gewand 
von taubengrauem Atlas, eine weiße „mantilla* 
und koſtbare Juwelen trug, machte, als fie an 


zen, abgeriſſenen Sätzen mit Reim oder Aſſonanz Pfarrer da. 


der Endſilbe, fortwährend endend mit é er ais 
oder et z. B: 
g „Ne cherchez pas de ce coté, 

Les Orléans ont régné. 

Ne cherchez pas de ce coté, 

Ils n'auront plus la royauté.“ 

Dazwiſchen kehren immer gewiſſe Refrains 

wieder. Der Berichterſtatter fragt weiter: „Weis⸗ 
ſagen Sie alſo die Rückkehr eines Napoleons!“ 
—, Suchen Sie nicht auf dieſer Seite. Deu, der 
da kommt, kennt Niemand. Er hat ſtets im Aus» 
lande gelebt. Dennoch iſt er der Führer, der uns 
retten ſoll. Doch notbgedrungen halte ich ein; 
zwar habe ich die Pflicht, zu reden, doch mein 
Auftrag iſt begrenzt.“ — „Das bedauere id ſehr, 
mein Fräulein, aber darf ich mir die Frage er⸗ 
lauben, was Sie von der fitzigen Regierung 
denken ?“ —, Die rodicole Partei hat Unterdrückung 
üben wollen. Mitbin kann ſie nicht lange herr⸗ 
ſchen. Binnen Kurzem wird des Cobinet zu⸗ 
ſammenbrechen. Noch ſichs Wochen und Sie wer 
den ſehen, die Reiſe des Herrn Faure wird ver⸗ 
ſchoben. Ich fche große Verwickelung im Aus⸗ 
land.“ — Weiterhin prophezeite fie grauſiges Uns 
heil: „In nächſter Zeit einen europäifcen Krieg, 
an welchem alle Nationen theilnehmen. Die 
turopäiſche Korte wird umgewandelt, Frankreich 
verliert die Hälfte ſeints Gebietes. Vorber giebt 
es ober eine furchtbare Revolution im Innern, 
eine neue Commure, gegen welche die vorige nur 
ein Kinderfpiel war. Paris in Flammen, die 


Seine roth von Bluil* 

iermit endet der Erzengel Gabriel feine 
Unterhaltung, Fräulein Gouedon giebt aber dem 
Berichterſtatter noch einige Aufklärungen. 
verſchiederſten Leute kommen zu mir, namentlich 
Geiſtliche und Deputirte, ſehr viele eiferſüchtige 
Frauen und zahlreiche Aerzte. Manchen will 
der Erzengel gar nicht antworten. Dann fühlte 
ich in mir einen grauſamen Kampf. Ich möchte 
ſprechen, aber es kommt nichts heraus. Ich 
babe bald gemerkt, daß der Erzengel ſchweigt, 
wenn feine Worte den Frieden einer Familie 
Hören, oder Jemanden perſönlich bloßſtellen 
könnten ). Es find mir hier Leute zu Füßen 
gefallen und haben mich auf den Knieen gebeten, 
ſhnen den Nomen eines Liebhaber oder einer 
Geliebten zu nennen. Vorgeſtern war auch ein 


„Die 


ven, Blätterteig, Reis mit Milch, Käſe, Kalvill⸗ 
äpfel, Pomeranzen, Citronen, Traubenrofinen, 
Nüſſe u. ſ. w. Der Feier wohnte das diploma» 
tiſche Corps „in corpore“ bei. 


Kleine Chronik. 
* 

— Daß ſchon ein erſt neunjähriger Burſche 
ein Menſchenleben auf dem Gewiſſen hat —ein 
folder Fall dürfte ziemlich allein daſtehen. Meh. 
rere kleine Kinder ſpielten am letzten Sonnabend 
auf dem Felde am Ufer der Düſſel. Plötzlich 
kam ein neunfähriger noch nicht ermittelter 
Burſche hinzu, ſtieß ein 2 Jahre 4 Monate altes 
Kind in den Fluß und lief dann davon. Als die 
übrigen Kinder erwachſene Perſonen von dem 
Vorfalle in Kenntniß ſetzten, war das kleine 
Geſchöpf ſchon längſt eine Leiche. Letztere konnte 
erſt nach mehrſtündiger Arbeit aus dem Waſſer 
gezogen werden. 


— Ueber einen gräßlichen Muttermord— 
ein Arbeiter ermordete feine Multer, nachdem er 
ſeinem Vater vergeblich aufgelauert hatte — wird 
aus Münſter Folgendes berichtet: Der Mörder 
war vor längerer Zeit, weil ſich Spuren von 
Geiftesftörung bei ihm zeigten, ins Irrenhaus 
gebracht und aus dieſem vor Kurzem als geheilt 
entlaſſen worden. Dennoch trug er ſich mit der 
fixen Idee herum, daß ſeine Eltern und andere 
Perſonen feiner Verheiralhung mit einem Mädchen 
entgegenarbeiteten, und er beſchloß, alle Hinder⸗ 
niſſe aus dem Wege zu räumen. Nachdem er 
feinen Vater vergebens flundenlang auf der Lande 
ſtraße erwartet hatte, begab er ſich in das elter⸗ 
liche Haus, jagte ſeiner Mutter einen Schrot⸗ 
ſchuß durch die Schläfe und verſetzte ihr dann. 
noch mehrere Beilhiebe, bis ſie kein Lebenszeichen 
mehr von ſich gab und der Schädel der armen 
Frau gänzlich zertrümmert war. Sein Vater 
entging dem gleichen Schickſal nur dadurch, daß 
er den a von Münſter wider ſeine ſonſtige 
Gewohnheit ſtatt über Rinkerode über Wolbeck 
eingeſchlagen hatte. Als er nach Hauſe kam, hatte 
man den Mordbuben bereits verhaftet. 7 

— Ueber die Feier des Oſterfeſtes im Va⸗ 
tican wird berichtet: „Am Oſterſonntag wohn⸗ 
ten mehr als 2000 Perſonen, Italiener und 


Er brachte ein großes Kruzifix mit, 


das ich küſſen mußte. Er wollte mir den 
ale austreiben! Er glaubte, daß ich von 
Belzebub beſeſſen ſei. Was ich da gelacht 


habe! Ich und Belzebub! Ohne bigott zu ſein, 
5 doch alle Wochen zum heiligen Abend⸗ 
mahl.“ 


Der Berichterſtalter fragt: „Giebt Ihnen 
denn Ihr Beichtvater die Abſolution, wenn Sie 
ihm ſagen, was hier vorgeht?“ — „Das brauche 
ich ihm gar nicht zu ſagen! ich thue ja nichts 
Böſes. Ich entgehe vielmehr der We 
Ich gehorche dem Engel. Zwölf Stunden läglich 
empfange ich Beſuche und will nicht einmal, daß 
man meinem Dienſtmädchen ein Trinkgeld giebt. 
Ich brauche nicht zu beichten, was der Himmel 
ſelbſt zu thun befiehlt.“ 


In der That wünſcht die Bomilie Gonslon 


nicht, daß die Prophezeiungen ihrer Tochter als 
Geldgeſchäſt betrachtet werden. 


Nicht wundern ſollte uns, wenn die Geſchichte 
mit einem mebr oder minder pikanten Scandal 
endete. Der Erzbiſchof von Paris, von dem 


Was unter der 
Hand geſchieht, entzieht ſich der Oeffentlichkeit. 


verlautete, daß er feinen Geiſtlſchen den Beſuch 


der weisſagenden Jungfrau verboten habe, ſtellt 
dies jetzt in Abrede.) Er bewahrt eine „abwar⸗ 


tende“ Haltung, bis er über den ſonderbaren Fall 


in's Klare kommt. Sein Vertrauensmann, der 
Canonicus von Notre⸗Dome, Abbé Brettes, iſt 
freilich Schon fertig mit feinem Urtheil. Ex war 
im Auftrage ſeines Vorgeſetzten bei Fräulein 


ar 


Couédon und brachte mit ihr ſogar vier geſchla⸗ 3 


gene Stur den im t&te-ä-tete zu. Seiner Auſſcht 
nach iſt des erme Mädchen — vom Teufel beſeſſen. 


Ein anderer Geiſtlicher, Abbé Valadier, der im 


Gefängniß der Grande-Roquette die Seelſorge 


der zum Tode verurtheilten Verbrecher führt, be. 


gab ſich gleichfalls zu der „Seherin“. Da er aber 
iwas derbe 
Sprache gewöhnt iſt, redete er den „Erzengel“ 


in ſeinem eigenartigen Amte eine 


nicht 


verlangt. 


„Sie“ an, wie es Fräulein Couédon 
araud entſtand ein harter 19 


- 


Der „Erzengel“ wurde grob, und der Abbé Dale 


dier nannte ihn zum Schluß ein „Lügenmaul“. 


ö 


Nächſt den Geiſtlichen beſchäftigen ſich die 


Aerzte ſtark mit dem Phänommen der Paradis⸗ 


s 
„ 1 


75 
ſtraße. In ihr Bereich fällt dir Sache jeden: 
falls. Dr. Edgar Berillon, Herausgeber der 


* 
1 


IM 
* 


2 x Gefahr haben. 


4. 


Fremde, der Meſſe bel, die Papſt beo XIII. in 


der Sixrtiniſchen Capelle celebrirte. Der Heilige 
Vater, bekleidet wie am Oſterfeſte gebräuchlich, 
mit weißer Stola und Mozett über dem weißen 
Talar, begab ſich in der Sänfte nach der Sixti⸗ 
niſchen Capelle, an deren Eingang er die Sedıa 
gestatoria beftieg und von den Palafrenieri und 
Seſſelträgern in die Capelle getragen wurde, 
während er die knieenden Gläubigen ſegnete. Beim 
Altare angelangt, zog der Papft die heiligen Ge⸗ 
wänder an und celebrirte unter Aſſiſtenz die bei⸗ 
lige Meſſe. Unter der Meſſe ſpendete der Papſt 
die heilige Communion mehreren Anweſenden. 
Nach der heiligen Meſſe hörte Leo XIII. die 
Dankſagungs meſſe, celebrirt von einem ſeiner ge⸗ 
heimen Capläne, und zog ſich ſodann zurück, um 
eine kleine Erfriſchung zu nehmen. In die Ca⸗ 
pelle zurückgekehrt, legte er die ihm vom Mag⸗ 
giordomo gereichte päpſtliche Stola um, ſtieg den 
Altar hinan und ertheilte in feierlicher Form 
den apoſtoliſchen Segen. Schließlich ſetzte er ſich 
in einen Armſtubl am Fuße des Altars und 
empfing jene Perſonen in Audienz, die vorher 
hierzu ein ſpezielles Billet erhalten batten, beſtieg 
nach vollendetem Empfange die Sedia gestatoria 
und kehrte in ſeine Appartements zurück.“ 

— Die ungariſchen Palaſtdamen der Kaiſe⸗ 
rin von Oeſterreich werden bei dem anläßlich der 
Feier des tauſendjährigen Beſtandes des ungari⸗ 
ſchen Staates abzuhaltenden Dankgottesdienſte 
fämmtlich in ungariſcher Gala erſcheinen. Die 
Tollette der Gräfin Aladar Andraſſy als Ober⸗ 
hofmelſterin⸗ Stellvertreterin wird ſich der Toilette 
der Kaiferin, die der Gräfin Franz Erdödy der 
Toilette der Großherzogin Alice von Toscana 
anpoſſen. 

— Aus London wird geschrieben: „Königin 
Victoria hat, wie es heißt, Lord Salisbury vor⸗ 
geſtellt, die Prinzeſſin Heinrich von Battenberg 
und die Marquiſe von Lorne zu Herzoginnen 
nach eigenem Recht“ zu erheben. Es dürfte 
nicht allgemein bekannt ſein, daß die jüngeren 
Kinder des Souveräns — der älteſte Sohn iſt 
ein geborener Herzog von Cornwall — eigentlich 
Gemeine (commoners) find, wenn fie nicht eigens 
in den Peersſtand erhoben werden. Das eng⸗ 
liſche Recht kennt nur Peers und Gemeine. Die 
Prinzeſſin Louiſe bleibt „Gemeine“, bis ihr Bw 
mahl, der Marquis von Lorne, Herzog von Ars 

gl wird. Der Titel des Marquis von Lorne 

ff lediglich ein Höflichkeitstitel (courtesy title). 
Deshalb kann er auch Mitglied des Unterhauſes 
ſein. Nichts hindert einen jüngeren Sohn des 
Souveränd, bei Parlamentswahlen feine Stimme 
abzugeben oder ſich in das Unterhaus wählen zu 
laſſen. Auch kann die Königin ſehr wohl den 
oben genannten Prinzeſfinnen die Peerswürde ver⸗ 
leihen. In der Zeit von Jacob I. bis zu George 
II. erhielten nicht weniger als achtzehn Damen 
die Peeröwürden. Im Oberhauſe können fie 
aber nicht ſitzen.“ 

— Aus Rom wird geſchrieben: Mit der 
Meldung, er ſei zu den in Abeſfinjen ſtehenden 
Truppentheilen einberufen, trat vor einigen Wochen 
ein hübſcher, italieniſcher Dfficier an eine elegante 
aus Baiern ſtammende Dame heran. Die 
Dame vernahm die Kunde und Trauer umfing 
ihr Gemüth; denn obſchon fie als Braut eines 
anderen Officiers aus einer ultraalpinen Armee 
hierher gekommen, hatte fie ihr Herz an den 
gebräunten Sohn Campaniens verloren. Als der 


„Revue de l'Hypnotſeme“, der die „Seherin“ uns 
terfucht hat, erklärt, daß fie an „Verdoppelung 
der Perſönlichkeit“ leide, einer Erſcheinung, die 
in Folge hypnotiſcher Experimente bei manchen 
Subjeclen einttete. Er hat dem Mädchen in 
ihrem natürlichen, wie in ihrem „andern“ Zuftand 
Fragen vorgelegt und berichtet darüber: „Im na⸗ 
türlichen Zuſtand beweiſt das Mädchen eine ziem⸗ 
lich entwickelte Intelligenz; die Stimme iſt ſanft, 
der Geſichtsausdruck offen und ehrlich. Im ans 
deren Zuſtand nimmt das Geſicht einen ſtrenge⸗ 
ren Ausdruck an, die Augen ſchließen ſich, die 
"Stimme wird ernſt und tief, beinah männlich. 
Das Mädchen macht dann den Eindruck einer 
Perſon, die mit großer Geiſtesſpannung ſich in 
einen einzigen Gedanken vertieft. Sie iſt ganz 
bei den Fragen, die man ihr ſtellt, und finnt 
auf die Antwort. Unter dem Einfluß dieſer 
Spannung erlangt ſie offenbar eine höhere Kraft 
der Ideenaſſociation. Daher die Illuflon des 
Hellſehens. 
ö Fräulein Couédon iſt natürlich nervenkrank, 
aber bei ihrer Krankheit intelligent. Als fie den 
Wechſel ihrer Perſönlichkeit zum erſten Male bir 
meckte, hat fie ſich ihn zu erklären geſucht, und 
da fie im frommen Glauben erzogen iſt, hat fie 
ſofort eine übernatürliche“ Erklärung angenom⸗ 
men, die ihr von ihrer Erziehung und Umgebung 
ſuggerirt wurde. In Wirklichkeit entſteht der 
weite Zuſtand ganz von felbft bei ihr, und da 
f oft aufgefordert worden iſt, ihn herbeizuführen, 
at fie eine gewiſſe Fertigkeit darin erlangt. Sie 
iſt dabei allem Anſcheine 
guten Glaubens. 
Es verſteht ſich, 


nach aufrichtig und 


daß dieſe Uebungen ihre 
Auf die Dauer wird ſich der 
Nervenzuſtand verſchlimmern und eine Krifis 
einſtellen. Fräulein Couédon thäte gut, mit 
ihren Exercitien aufzubören. 
geſagt, und ihren Eltern auch. Letztere befinden 
ch offenbar unter der Suggeſtion ihrer Tochter; 
ſie bieten in dieſer Hinſicht ſogar ein interefjan» 
tes Beiſpiel: die Tochter ſteht unter Autoſug⸗ 
geſtion, die Eltern unter Suggeſtion. Wenn 
Fräulein Couédon für einige Tage in meine 
Klinik kommen wollte, ſo würde ich ihr den „Erz⸗ 
engel“ bald austreiben. 


Ich habe ihr das 


Lodzer Tageblatt. 


Lieutenant nun Ernſt machte, um dem Rufe nach 


Erythrea zu folgen, gerieth die heißblütige Baierin 
in Verzweiflung, ſie bat, flehte, weinte, fiel in 
Ohnmacht, drohte, und verſuchte alle weiblichen 
Schreckmittel, um den Geliebten von der Abreiſe 
zurückzubalten; denn was wußte ihr Herz von 
militäriſcher Disciplin. Der arme Offizier konnte 
ſich nur dadurch retten, daß er verſprach, den 
letzten Tag ihr zu widmen. Am letzten Mittag 
fand in einem vornehmen Reſtaurant — Fräu⸗ 
lein E. iſt nämlich reich — das Abſchiedseſſen 
ſtatt, und am Abend begleitete Frl. Maria den 
Geliebten zum Bahnhofe. Als aber der Wagen, 
der die Beiden trug, in die Nähe des Grand 
Hotels gekommen, zog die Troſtloſe einen Dolch 
und durchboh te die Bruſt des Afrikaofftziers, 
dieſen ſchwer verwundend. Ehe die Raſende wei⸗ 
ter zuſtoßen Konnte, war fie von dem auf das 
Hülfegeſchrei des Offiziers herbeigeeilten Perſo⸗ 
nals des Grand Hotels entwaffnet worden. Am 
ſelben Abend noch konnte das Opfer der Liebe in 
der Kerkerzelle über ihre Verzweiflungsthat nach⸗ 
denken. Der Proceß ſtand vor einigen Tagen 
auf der Tagesordnung des Schwurgerichts, er 
mußte aber verſchoben werden, weil Frl. Maria 
X. vor einigen Tagen das Geſängniß mit dem 
Irrenhauſe vertauſchte. So endete eine Tragödie, 
die in der hieſigen deutſchen Colonie viel beſprochen 
wurde. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, II. April. Wie das Berl. Ta⸗ 
gebl. vernimmt, wird Fürſt Ferdinand gegen Ende 
dieſes Monots in Berlin eintreffen und hier vom 
Kaiſer Wilhelm empfangen werden. Der Tag 
des Empfangs iſt noch nicht endgiltig beſtimmt. 
Es iſt aber wahrſcheinlich, daß Fürſt Ferdinand 
am 30. April und im Falle einer unvorherge⸗ 
ſehenen Verzögerung in den erſten Tagen des 
Mai am deutſchen Kaiſerhofe erſcheinen wird. 

Kiel, 11. April. Geſtern Nachmittag 
wurden in Frledrichsort bei Kiel bei einer Auf⸗ 
ſchlagübung der Matroſen⸗Artillerie-Abtheilung 
durch Explofion einer Cartuſche der Vicefeld⸗ 
webel Rübl, der Matroſen-⸗Artilleriſt Paul Schulze 
und der Maſchiniſten⸗Maat Saſchek mittelſchwer, 
der Artilleriſten⸗Maat Schwoch an Händen und 
Augen ſchwer verletzt. 

paris, 11. April. Der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe hat auch dem engliſchen Bot⸗ 
ſchafter Lord Dufferin einen Beſuch abgeſtattet 
und bei dieſer Gelegenheit mit dem aus Nizza 
zurückgekehrten Prinzen von Wales eine Unter⸗ 
rendung gehabt. Die Wohnung des Fürſten in 
des Avenue des Champs Elyſées wird von 
Detectives und Reportern umlagert. Einem 
Reporter des Evänement gelang «d, den Kanzler 
in dem Hausthor anzusprechen, der Kanzler 
haſtete jedoch vorbei, ohne etwas anderes zu 
ſagen als: „Furchtbar beſchäftigt“ („horriblement 
pressé“). Daraus zieht nun der Evenement den 
Schluß, daß der Fürſt durch die Politik voll⸗ 
ſtändig in Anſpruch genommen ſei, denn, ſo 
meint das Blatt, ein einfacher Beſucher von Paris 
habe zum Plaudern immer Zeit. 

London, 11. April. Hier finden die Ge⸗ 
rüchte, daß Fürſt Hohenlohe 's Beſuch in Paris 
eine Verſtändigung Deutſchlands mit Frankreich 
über Egypten bezwecke, abſolut keinen Glauben. 
Vielmehr wird von der heutigen Zuſammenkunft 
in Venedig eine Befeſtigung der Beziehungen 
Englands zu allen Dreibundmächten beſtimmt er⸗ 
wartet. Auch meint man, daß die auf heute feſt⸗ 
geſetzte Abreiſe des Botſchaſters Grafen Hatzfeldt 
nach Wiesbaden die Anfiht nur beftätigen könne, 
daß das deutſch-engliſche Einverſtändniß über die 
egyptiſche Expedition völlig geregelt iſt. Der 
Standard erklärt, das Foreign Office verhandle 
weder, noch habe es die Abſicht, mit Frankreich 
über ein Arrangement, betreffend die Bedingun⸗ 
gen oder die Dauer des Verbleibens in Kairo, 
zu verhandeln; England habe nur mit den euro» 
pälſchen Mächten im Allgemeinen, nicht mit iner 
einzigen Macht dieſerhalb zu thun. 

Rom, 11. April. Der Tribung werden 
aus Maſſauah unter dem 6. d. M. Einzelheiten 
über den am 2. April ſtattgehabten Kampf des 
Oberſten Stevani gegen die Derwiſche bei Ma» 
kram gemeldet. Danach erfochten die Italiener 
einen vollſtändigen Sieg. Die Derwiſche wurden 
zwiſchen Feuer genommen und zerſprengt. Eine 
zu ihnen ſtoßende bedeutende Verſtärkung aus 
Tukruf wurde gleichfalls zurückgetrieben und auf 
ihrer Flucht verfolgt. Die Verluſte der Ders 
wiſche waren beträchtlich, 
dagegen nur etwa 100 Todte. Die Derwiſche 
ließen auf dem Schlachtfelde Lanzen, Gewehre 
und Fahnen zurück. — Nach Meldungen aus 
dem Lager der Schoaner hat Ras Makonnen dem 
Major Salſa geſchrieben, er möge feine Ankunft 
im Lager der Schoaner beſchleunigen; Salſa müſſe 
am 31. März Abends dort eingetroffen ſein. 

Konftantinopel, 11. April. Die Ab» 
reife dis Fürſten Ferdinard von Bulgarien von 
Konſtantinopel iſt weiter verſchoben worden, und 
jetzt endgiltig auf Dienſtag feſtgeſezt. Dieſer 
Aufſchub ſteht aller Wahrſcheinlichkeit nach im 
Zuſammenhang mit den Verhandlungen in der 
Kirchenfrage. Der Sultan empfing geſtern nach 
dem Selamlik den Fürſten in Audienz. Am Sonn⸗ 
tag findet im Palais Kurutſchesme zu Ehren der 
Botſchaſter ein Galadiner ftatt. 

Belgrad, 11. April. Die Haiduden- 
bande des Jovanovic aus Straoſtova wurde bei 
Ribare im Pozarevacer Kreiſe umzingelt, wobei 
die 0 Jovanovlc, Sarkic und Ddzie er 
ſchoſſen, Taſa und Nikolic gefangen wurden. 


verhandlungen 
Abſchluß. Die öſterreichiſchen Miniſter find heute 
Abend nach Wien zurückgereiſt. Der ungariſche 
Minifterpräfident Banſſy wird ſich morgen Abend 


die Staliener halten 


Telegramme. 
petersburg, 12. April. Der perſiſche 


Geſandte Mirza Reza⸗Khan gab ein diploma⸗ 
tiſches Diner, welchem unter Anderen der Mini⸗ 
ſter des Aeußeren Fürſt Lobanow⸗Roſtowski, 
deſſen Adjunct Geheimrath Schiſchkin, der Adjunct 
des Hofminiſters Baron Frederike, ſowie der 
öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter Prinz von und 
zu Lichtenſtein und der deutſche Botſchafter Fürſt 
von Radolin nebſt Gemahlin und Tochter bei ⸗ 


wohnten. 
Berlin, 12. April. Der Ceremonienmeiſter 


Freiherr von Schrader ift geſtern Abend in Pots⸗ 
dam geſtorben. 


Budapeft, 12. April. 
fanden heute 


Die Ausgleichs- 
einen vorläufigen 


ebenfalls dorthin begeben, um an dem Empfange 
des deutſchen Kaiſers theilzunehmen. Prinz Max 
von Sachſen iſt heute in Oedenburg zum Beſuch 
ſeiner Schweſter, der Erzherzogin Maria Joſefa, 
eingetroffen. 

Paris, 12. April. Der deutſche Reichs 
kanzler Fürſt Hohenlohe ift mit Gemahlin mittelſt 
Orient⸗Expreßzuges nach Wien abgereiſt. 

Rom, 12. April. Die „Italie“ erklärt, es 
beftätige ſich, daß die Derwiſche, welche Kaſſala 
belagert hatten, ſich jenſeſts des Akbara zus 
rückgezogen hätten. Im Kriegsminiſterium glaube 
man, es ſei ſehr wahrſcheinlich, daß die Derwiſche 
ouf weitere Unternehmungen gegen die italieniſchen 
Beſitungen in dieſem Jahre verzichten würden. 
Die Räumung von Kaſſala werde nicht mehr eine 
Frage fein, mit deren Löſung Baldiſſera ſich zu 
beſchäftigen habe. 

Sanſibar, 12. April. Der aufftändiſche 
Häuptling Mbaruk, gegen welchen kürzlich eine 
Expedition unternommen wurde, iſt auf deutſches 
Gebiet entflohen. Wie es heißt, hält er ſich in 
der Nähe von Tanga auf. . 

Venedig, 12. April. Während des Be⸗ 

ſuches der italieniſchen Herrſchaften an Bord der 
„Hohenzollern“ zogen ſich die Majefläten auf 
etwa eine halbe Stunde in das Gemach der Kai⸗ 
ſerin zurück. Der Kaiſer begrüßte ſodann den 
Marcheſe di Rudini und ſprach ihm feine Befrie- 
digung und wärmſten Dank für den ihm in Si⸗ 
zilien gewordenen herzlichen Empfang aus. Die 
kaiſerlichen Prinzen kamen auf Rudini zu und 
ſchüttelten ihm die Hand. Sodann begrüßte der 
Kaifer die Miniſter Brin und Sermoneta. Der 
Commandant der „Hohenzollern“ geleitete die 
Miniſter bei der Befihtigung des Schiffes. Als⸗ 
bald nach der Rückkehr des italieniſchen Königs⸗ 
paarts ſtatteten der Kalſer und die Kaiſerin im 
königlichen Palais einen Gegenbeſuch ab. Abends 
werden die kaiſerlichen Mojeftäten einem Famſ⸗ 
liendiener im Palaſte beiwohnen. Später wird 
eine Illuminatioy und Serenade ſtatlfinden. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin wurden beim Betreten 
des Landes und auf dem ganzen Wege mit brau⸗ 
ſenden enthufiaſtiſchen Hochrufen begrüßt. 


Anvekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Peltzer aus Maffersdorf. 
— Botta aus Eupatorla. — Herz aus Aachen, — Rolle 
aus Berlin, — Bellamy aus Paris, — Oberst Konowalow 
aus Kiew. — Merz aus Winterthur. — Piszerkowski und 
Haukins aus Warschau, 


Hotel Vietoria. Herren; Dobraanski, Feinmesser, 
Fadem und Chrabrow aus Warschau. — Konowalow aus 
Kiew. — Szemelewr und Kofman aus Petersburg, — 
Knyszynski aus Bialystok. — Bakowicz aus Kalisch. — 
Zamoscik aus Kielce, — Kopelmann aus Wasiliszek, 


Hotel Mannnteffel. Herren: Tykocinski aus 
Moskau. — Leisobn und Badmeier aus Warschau. — 
Johnson aus Petersburg. — Wyganowski aus tzydlow. 
— Drechsler aus Görlitz, — Grosike aus Cassel. 

Bote) de Pologne. Herren: Koral und Wander- 
stok aus Warschau. — Mundsztuk aus Wyszegrod, — 
bübner aus Tek. 


Coursbericht. 


— — 


Berlin, den 13. April 1886 
100 Rubel — 216 Mt 35 
Alo — 216 M 25 
Barjdou, ben 13 April 1896 


Berlin RAT VER 
Bonbon nn e. 
Paris 370787 
Wien 78 70 


reisende. 


.. 
Fahr -Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Detober n. St. 1895. 


| Stunden und Minuten. 
Aintanlt der 
. 2 8 su 001141 1405 8.31 11.11 
Abfahrt der Züge a 
v. Lsluſchti 2.08 8.380 10.23 3.22| 7.28 10.23 
„ Tomaſchow — 7.06 — — 5.47 — 
„ Bin — 12.43 — | — 3.02 — 
„ Iwanaorod — |632) — | — 4.10 — 
„ Skierniewiee 1.08 7.08] 8.55 2,02 5.200 8.55 
„ Alexan rowo — 2.4 — 8.25 — 2.25 
„ Pond.) ag | — 1% — 5501 — | 946 
„ Berlin) 4] — 7.29 — 11.53 — | 1117 
„ Ruda Bufoms.| — 6.26 8. — 4.380 8.13 
„ Warſchau 11.50 5.20 7.0 12.25 3250 7.00 
„ Moskau 12.33 — — 10.23 8.23 — 
„ Petersburg 12.43 — — 11.230 — — 
„ Petrokom — 50 — 1.37 6430 7.35 
„ Czenſtochau — 12.388 — 11.23 3.23 — 
„ Zawiereie — 10.55 — 10.17 2.13 — 
„ Dombrowa — 8.55 — 8.580 1.— — 
„ Sosnowiee . 815 — 68.30 12.40 — 
„ Oraniea — 9.00 — 8.05 1. — 
„Wien — - 9.95 7 — 
N — 12.40) 6.50 1.10 105 510 7.45 
Ankunft der Züge [r * 
in Koluſchki 1.43 7.380 8.180 2.27 6.22| 8.83 
„ Tomaſchow — | — 10.17] 4.59) — | 9.54 
„ Bıin _ — | 2.02] 9.4500 — | — 
„ Iwangorob — — 65.08 3.08 — — 
„ Skierniewiee 4.50 9.ä—- — 3.36 7.49 9.51 
androwo — 3.10 — 9.30 — — 
„ Bromb.) a I — | 218 — 12.19 — | — 
„ Berlin 421 — 8.59 — | 624 — | — 
„ Ruda Guſows. — 9.4 — — | 8,29 10.41 
„ Darſchau 6.100 10.55 — 6:10) 9.85 12.00 
„ Mobtau 8.18 — rl — 6.58 — 
„ Petersburg 6.00 — — 7.30 12.40 — 
„ Petrolom 241 — 9.24 412 7.39 11.15 
5 int 4.27| — 11.500 6.32 10.080 — 
„ Zamiercle 5.25| — 1.09 7.49 11.86 
„ Dombrowa 6.06 — 2.17 8.55 12.300 — 
„ Sosnowiee 6.25 — 2.40 9,20 100 — 
„ Oranieca 6.20 — 2.10 8.50 12.85 — 
„ Wien 4.07 — 5.29 7.04 4.07 — 
Cou⸗ Paſſa⸗ 


gierzug 


Anmerkung. Die fettgebruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Ubr Morgens an. 


Okowit⸗Preiſe. 
Warschau, 10, April 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 10.98 — — 10.76 
„ 78% — — 8.56 — — 839 
Im Ausſchank 100° 11.18 — — 10.91 
a 78e 8.68 — — 8.51 
..... K.... 
Geireidepreile. 


Marſchau, den 10, April 1896. 
(in Waggon⸗Ladungen 


pro Pub 
Kopeken. 
Weizen. 4 
Fein 2 von 82 bis 84 
Mile Ne 
Drbinär ee, 76 
Nonnen. N 
Fein „ 58 „ 59 
Mtitel j „ 66 „ 57 
Dıbindr N ‚u 
73 Haler 
ein 7 . 
ittel ele 
Drbinär „ 57 „ 60 
a Gere. 
Bein „ 76 
Mittel e 
en. lee 
Reſtaurant 


M. FRANKFURT 
täglich 


Concert 


Der neuengagirten 
erſten Wiener Damen⸗Kapelle Arion. 
beſtehend aus 6 Damen und 8 Herren, 
unter Le tung der Frau Lina Sohmlde-Becher. 
An Sonn- und Feiertagen auch Früb⸗Concert 


von 12—3 Uhr und beginnen die Abend⸗Concerte 


ſchon um 6 Uhr Abends. 
eee eee eee 


Kagiewniki Todt 
Widzewska 64 
Cena Okowity s dna 13 Kwietnia 
Netto 
Hurtowa w. 78˙% Rs. 8.85 
Sxynkowa w. 78˙% „2.95. 
(Akoysa 10 kop. od stop nia.) 


Dr 
Rut’s Grand Hotel de Russie 


(„Bonsija‘) in Charkow. Haus ersten Ran- 
ges. Lift. Vortheihafte Bedingungen für Geschäfts- 


NXNNXXN 


REEBOK) 


In. 85. 


DO ODC „ 


Lodzer Thalig⸗Theater. 


Heute, Die Ron, den 17 den 14. April 1896: 
Letzte Opernaufführung in dieſer Saiſon. 


Benuef i a 
fr Herrn ROBERT MILE NZ. 


Zum I. Mol: 


Joſeph und ſeine Brüder. — 


* 
A 
a 
K 
N 
Große Oper in 3 3 Akten von E N. Meéhul. N 

Joſeph Robert Mile. WW 
Sonflige Hauptpartbien Marie Sertimann-Chalupıtty, Franz Bartoma'y, 1 
* 

N 

A 

x 

x“ 

x 

x 

* 

1. 

* 

x 

* 


Albin Günther, Ferdinand Wachtel 2 


Morgen, Mittwoch, den 15. April 1896: 
Bei anfaehobenem Abonnement. 


En Vorſtellung und letztes Gaffipiel 
des Tragöden Herrn Adalbert Matkowsky, 


Hofſchauſpleler der Hofbüynen von Ber'in und Drerde n. 
Zum 1. Mae: 


W. ae ee 


Aladie in 5 115 von Wlliam Shalisp are. 
— Aͤnkalbert ee a G. 


Die bestellen Billets müſſen bis zum To ge der Vorſtellung Mittags 
12 Uhe abgeholt ff mibrigenfalls 1 Hr darüber verjügt wird, 
Die Direction. 


a ser Teer | 


= 
E 
3 


KN 


Reſdurant Kern, 

Wschodniaſtraße Nr. 57, 
iſt vollſtändig renovirt und in die bedeutend größeren Parterre-Räum⸗ 
lichkeiten auf der anderen Seite des Hauſes verlegt worden. 


gut gepflegte Biere werden verabreicht und die aufmerkfamfte 
Bedienung wird zugeſſchert. 


Für das Comptoir e eines ‚ Biefigen Geſchäftes wird zum baldigen 
Antritt ein tüchtiger, gut empfohlener 


junger Mann 


zu engagiren geſucht, welcher mit D Gormptoir-Arbeiten und 14 
Correſpondenz vertraut iſt. 
* Gründliche Kenntniffe der deuſchen, 
Sprache iſt Bedingung. 
Offerten mit Angabe der blähreigen. Khätigteit fowie der Ge- 
haltsauſprüche sub A. . 100 0 an n Die Lrped.! d. Bl. erbeten. 
— . — — 0 21 e 


HERM. PICKERT. 


(Inhaber EMIL. BECKER): 
Tuch- und Herren- Garten. 2 
Breslau, Schweidnitzerſltaße 43, 1. Etage, Breslau, 


empfiehlt fich dem durchreiſenden Herren-Publikum 
zur Anfertigung eleganter Herreugarderobe in kürzeſter 
Zeit bei coulanter Bedienung und civilen Preiſen. 


1 


Heſabrant Ken 


Wschoduiaſtraße 57. 
Heute. Dien ſta g: 


As Echrling * 


kann ſich ein Knabe von 1416 g 0 
Ja in der Dro Handlung 2% IR [ dei 
a m. fee eee 5 57 e Yale eiſch, 


ein Fremd Frundſlüc 


von ca. 6200 Quadrat-⸗Ellen, an 
der Louiſenſtraße gelegen, nahe dem 

Abfluſſe, geeignet auch zur Fabriks⸗ 

anlage, iſt zu verkaufen. 

Adreſſe: Benediktenſtraße (Ecke | 
Petrikauer) Nr. 2, beim ie 
zn erfragen. 


Cin Gärtner 


L. Peutſcher), in allen Zweigen der | 
TREE L 00 ar ert ä — 
dauernde Stellung. Gute Zeugniſſ e , e 
zur Seite. Gefl. Offerten unter 2 Selfactor, 


C tis Sohn u. Comp, Manche er, 
„ce 5, an dis Grp. b. St erbeten. 3 Spindel, noch Im Betrieb‘, 1 Mifch- 
Ein ti tüchtiger jüngerer 


wolf, 2 Floriheiler, 80 ige, Sy⸗ 
Commis 


Sem Harta ann und Schwalbe, ſind ver⸗ 
e 1 Pe a 
mit guten Referenzen, der deutſchen 22 e e 
und ruſſiſchen Sprache nut per 
H it geachtet Fabriksraum 
A. M. 123“ an die e 


1 Pferdek at von 3 vn. 400 Dun 
x diefe Blattes er 


59 Er mit Laut. 


(If a li) mit einem Kapital ı von 
10--12,000 Rs. ſucht die Vertre⸗ 
tung für Waiſchau ron einer 
luſtungaf ähigen Fabrik. zu über 
nehmen. 5 

Off. ſfirten p08 restante 
Werfen, für „K. 15 erbeten. 


Mitte wird 85 Zu erfragen 
In Der Exped d. Bl. ul 


rıylloads: 


a‘ 
a: Wen 


DEN 7 K ee 
BR: uch 4 er h 
— e EAW e 


Vorzügliche kalte und warme Speiſen und Getränke, 


1 und age 23 


Hin Warſchau, Glinianafraße Ne. 5, 


| (Deutſcher), mit guter Schulbildung, 


Lodzer Ledger Tageblatt 


-BILANZ 


— en 


Di Au N SCHEN CONMERZ-BANK IN TINO 


ber 1. März 1 1896 


Ln F 


Filialen d. Bank.“ 


Zusam men. 


r fur ‚das Jahr 18905 


Depot: zur aber Rs, 923,968.— 


Eine Villa 


108 New | Ceran Hrn. as gehörig), an Fil. d. Ber 
* d legen, 
a Suönfteie-Ctabliffements | it mit ya 1 8 


ie‘ keiten und Garten, auch für ein 
„Mi. Welsnowakt : Reftaurant 1. Ranges geeignet, 
pe Na von der SmogwGtrage) | baldigft zu verpachten. Zu erfragen v. 


Telepboa Nr. 428, bei II. Prawitz. Sredniaſtr 
37. 


5 ein Wuplatz, 


Olde en, 
am Stadtwalde neben der Poz⸗ 


N Stahldraht. 
Ein jünger Mann 
nanskiſchen Villa gelegen, ift fammt 
dem Bauplan zu Sommerwohnun⸗ 
gen preiswürdig zu verkaufen. 
Näheres beim Eigenthümer in 
der Dzielnaſtraße Nr. 44. 


— — 


; Fabrique des Gants 
S eoupe mecanique 
H W. MALINOWSKT 


ſucht Stellung als Expedient ıc. 
Gefl. Offerten unter „A. S. 101“ 
an die Expedition d. Blattes erbeten. 

Für iin dftſiges großes Agen. 
tur- u. Barugeihäft wird zum möͤgllchſt 
ſofo ge; Antritt eln 


Lehrling 


. dees Blattes — u 


Kue ouonondg! 


Mens * 4, 1 De 
n het * \ 
5 er 


Aae — . 97 OBERES] zB [0,0943 508 28 


2,013,787 53 


331,356 | 94 
3,867 | 08 
11,472,911 | 32 
56,571 | 63 


15,529 | 58 


1,695,513 | 92 

161,553 | — 
3,036,846 | 86 
4,515,675 | 43 


3,068,926 60 
956,104 — 
191,100 | — 
464,581 | 19 

14,691 | 78 


2,583,189 | 15 
2,597,905 | 55 
146,389 | 19 


906,528 25 
1,918,366 | 10 
7,645 ‚360 70 


30,096,563 28 149,624,356 | 25 


6,315,500 


2,762,899 
219,267 
37,622 


8,529,869 

3, ‚034,437 | 23 
703,646 — 
1,778,795 — 


— | 
d 


1,826,598 02 


1,994,388 17 
5,495,474 52 


5,949,187 30 
8,492,771 10 
101,531 | 20 


420, 191 42 
194,116 | 54 
966,497 95 
866,677 


A CTIVA. Rubel und Kopeken. 
Cassa-B aarbestand in Creditbillets und Münze. 205,687 45 1,808,100 |. 08 
Laufende Rechnung: 

I) In der Reichsbank, deren Comptoiren und Abtheilungen 155,573 | 51 175,783 43 

2) In Privat-Bank-Instituten . . — — 3,857 08 
Discontirte Wechsel mit mindestens zwei Unterschriften 313,535 46 11,159,375 86 

4 Sola-Wechsel mit Garantie 20,755 — 35.816 63 
Discont der amortisirten Werthpapiere, Conpons und der | 
Hin ls-Verbindlichkeiten . . u = 7 15,529 58 
Darlehen gegen Unterpfand von: 

J) Staats- und Werthpapieren, garantirt von der Regierung 156,504 — 1.539.009 | 92 

2) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht 3 7,1718 — | 154,375 | — 
Darlehen von Waaten und Conoissementen . 3 661,736 | — [2,375,110 | 86 
Spezial-Conto verschiedener Personen 1,231,105 | 43 |3,284,570 | — 
Werthpapiere der Bank angehörig : 

)) Staatspapiere und staatlich garantirte Pfocentphpiere 2,342,557 56. 726,369 | 04 

2) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht garantirt 623,111 | 32 [ 326,992 | 68 
Netter angehörig dem Hilfsfonds der erer . 191,100 | — = — 
Tratten und Wechsel auf . e * n 134,112 | 51 | 330,468 68 

Zolleoupons, Gold und Silber 8 78905 46 12,426 27 
Correspondenten: 
1) Conto loro: 

fr) Credite gegen Unterpfand.. . "00 2 50] 1,472,834 | 30 [1,110,354 85 

b Zeitweilig ungedeckte Credite während d. Ae 2,081,214 81 566,690 74 

c) Credite in blanco r 90,060 — 56,389 19 

2) Conto nostro: 

a) Freie Beträge zur Verfügung der Bank 893,346 22 13,182 03 
b) Wechsel bei den Ne e 122,219 | 17 1,796,146 93 
Rechnung mit den Filialen 7,645,360 10 rt — 
Protestirte Wechsel AR ng 14 | — 6,730 | 73 
Laufende Unkosten . 33,636 | 07 111,309 | 78 
‚ Rückzuerstattende Kosten. Hrn. 8,987 | 95 10,670 | 45 
Mobilien- und 1 a 3.0 8,766 | — 91,984 | 19 
‘ Transitorische Beträge. 3 460,747 | 87 | 256,779 | 50 
Wechsel in Commission .. . 252,294 | 18 [3,519,867 99 
Immobilien der Bank chart 165,000 — 608,671, 79 
Vorläufige Dividende 297.150 — N 
| 19, 527, 792 
PASSIVA. 
Pe ae an oo . 
eingez f. Act. d. 5. Ausg. „ I. 315,500 — 6,315,500 — — 
Roseryefonds . a Its. 1,666.666 65 
„ eimges. f. Act dd Ausg. „ 1.096,232.46 12,762,899 | 12 en 
Speeialfonds: eingezahlt für Actien der 5 8 219.267 54 — — 
| | Amortisirender Immobilien-Fonds . . . 37,622 | 71 — -- 
Einlagen: 1) Auf laufende Rechnungen: . 
* a) gewöhnliche 1 473,850 | 26 8,056,019 31 
N bb, bedingte 505,342 70 2,529,094 53 
2) Ohne Termin 22,935 — 680,711 — 
3) Mit Termin 207, 400 | — 1,566,395 — 
1 Rediseont der Wechsel und Spezialrechnung im Öomptoire 
mund in den, Abtheilungen der Reichsbank 895.000 — 931.598 02 
Te (orrespondenten: 
I) Conto loro: 
a) Verfügbare Beträge. 1,821,526 49 172,806 68 
5 b) Wechsel zum Incasso g 379,275 02 5,056,199 50 

2) Conto nostro: 

Gutha ben derselben 481 1318 89 1,267,870 41 

a Rechnübg der Filialen mit der Verwaltung Be — 18,492,771 10 

u zahlende Zinsen für Einlagen 7 7,485 01 94,046 | 19 
Linsen, Froxision und, Commission im Jahre 1896, abzüglich 
rückyergüteter. Spesen fur Bm heads u. 

Capital-Einlagen F a 81,717 | 74 338,473 | 68 
et ra EN en . 194,116 54 — 
Transitorische Beträge, 55.860 | 09 | 910; 577 | 86 

866,677 | 86 — 


Yanotama 


besagt 1 Haus Pinkus. 


Reiſe 


Zweiter Cyclus der 
Schlöͤſſer Kbsid Ludwig II. 


Bayern. 


‚neinberhof und Berg“, 


Umzüge 


mit Ne und zu⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewöla 71, vis-à-vis Teſchichs 
Kohlenplaßz. 


Einige gelbe 


Schneidergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung im Gar⸗ 


12 43 | deroben-Magarin von 
mit gut Schulbildung qiſucht. BE Many ps ss eroben-Magar 
Offerten under „K. P. 800“ in der BB ** We 


en A * 


8 
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Lodzer Tageblatt 


Für die Dauer von ca. 3 Monaten wurde 


Vetrikauerſtraße Nr. 41, 


in dem früheren Lokale des Herrn Max Rosenthal ein 


IFAGTURWAAREN-BAZAN=- 


eröffnet. 


Die zum Verlauf ausgeſtellten Artikel ſind größtentheils durch Gelegenheitskäufe erworben und ſollen 
5 bis 1. Juli d J. geräumt werden, weil das Lokal anderweitig vermiethet iſt. Dem geehrten Publikum wird 
während dieſer kurzen Zeit die günſtigſte Gelegenheit geboten, Einkäufe in wollenen 


9 Kleilerstoffen, Batisten, Zephirs Crétons, Bulgarshi, 
4 Foulards, Teppichen, Gardinen, Läufern ete, 


zu außerurdeutlig billigen Preiſen 


zu erwerben, wobei ausdrücklich darauf hingewieſen wird, daß nur jehlerfreie Waaren zum Verkauf gelangen. 


MANUFACTURWAAREN-BAZAR 


Petrikauerstrasse #1. 
E | 3 —— — | 


De 1 erſchlenen in Dns erschein enthält 23,000 Adreſſen aller Stände, ſammt 1,178 Spez al- pen Tae 
thelluvgen | 
dre Adreßbuch von! bon Ur nu Preis eins Errirptore In Leinmw. gel, 1 RE 20 Kop. mit Poſtporto. 1 Ra. 50 Kop dreſſen⸗Tafel. 

Zu haben in den e Krotauer Vorſtart Nr. 9, Marſza kows ka Nr. 100 2 

und Wlerzbo wa Nr. 8, ſowle in allen Buchhandlungen. Berfandt gegen Nachnahme. Kinderarzt. 


ß plgglieptamui Bi Ort/opädie und Nuhpockenimpfung. 


KRKKKKKÄERKERRINKKERKRARURUN Wohnungen Dr. Laski 


zu bermiethen. 4 anfländiges: junges N udn, e 20. 4, e e Naimann, 
Noſen, 


welch s der deutſ chen und rolniſchen Al der Trotte handlung d. d. H. Lipinsti 
St. Aunafirape Mr. H. n De med. A. Tochtermann, 
Zwel Wohnungen in der Bel-Etage, 
Halbſtamm und Hochſtamm. a 80 > bis Rs. 
empfiehlt die Baumſchule 
miethen im Hauſe Paniska Straße Nr. 35 


chrelben kann, 1. Afſiſtepzarzt des Herru Biol, 
beflebind aus zwei Zimmer und Küche 
% 
x 2 
* Juljanow- 
2 (Grüner Ring). Näheres beim Haus- 
RR 


— o 


KARRRRAR 


Heine Wohnung in der 3. Etage per ein . Paſſage. 11 0 9-11 Rormittags 
N a 
Näheres in det Expedition dieſes Blattes. Junere und? Nerbenkrankhelten. 
g r . 


e | A. Timofiejow, 


1 . April 1896 zu vermiethen. 
Wohnungen, 


beſlehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mit 


Küche find vom 1. Nprll a. c. zu der: Aerteßer gehe 


haeton 15 Pomdniotwa Rr. 6. 


n z verkaufen Im der Wagenbau Aa. J. Aa berſeſd, d. Za nar: t, 
55 15 J. Lipinskl, Skwerowa Straße wohnt jetz Peltibanerb rade ahn izt. 
im Hauſe Ne ener neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis- R- vis ſe ir er früheren Wohnung. 


eee 


wird als Buffelmam ll Abe ie bat 10 nad er Aſſiſtenten⸗ 
AB 20 2 5 Pe K für ein hleſiges größeres nit rant r ge . tu aber Bien 
eigen 
KARKRRARURRARR | ÄRKKARKUUKKRE BA, ca 
eee jeit dem Jahre 1856 ot e 


Wohnungen 8 er . Dinsationem süorzben ıf käneegloß mit Mlfe 
Wer Maag cl dl u ad 0 2e 2. 20d tun . in Fats Mir, Age e 
metu nebſt Küche und allen Bequemlick⸗ 7 0 achen Sie, 
keiten, als: Waſſerleltung, Badezimmer n nit, Br * 5 einen Verſuch 
d Cl 7 U | 0 u 
und Closet, per 1. Jull 1896 zu vide | Leute in (ir er ruflifchen Familie abi. Analyſtet und mit Sale zee 5 


lithen. 
= ir neben. Näheres PWnlczanslaftr, 31, h 5 Worſchauer Medicinal⸗ Verwaltung laut 10 
22 7. vom 18. Ser tember 1892 unter Nr. 1492 
— N. > Ueberall zu haben. 

1 M . Cabinet von 
Bezu end auf aller beſte behördl 
; sau hun e Br a Ana 2 j | . Ka lan 

1 me 1 de ae 12 unter m: eines tüchtigen 
licher Bun 50 jede —— | Alfıftenten I. Lud w. Böcke 
es, 


J. Monitz. 
Widsemskaftr. Nr. 122 


vig-A-vis der Puſta- Str. 
Verſchledene Wohnungen beftchend aus 

1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit ſämmilſchen Bequemlich⸗ 


in Grochow |, 
Telephon Anſchiun Nr. 164 
Magazine in Warschau: 
Niecala 3 9, Telephon Nr. 328, Leszno Nr. 4, Marszalkowska 
Nr, 116, Telephon Nr. 782, Chlodua Nr. 2, Nowy Swiat Nr. 19 
Dzika Nr 7 
n — Brukowa Nr. 390,32. 


— 


g 4 Mehrjähriger Anwalt mn | ie 1 Zälne nach der neueſten Ec⸗ 
n e 8 ER 7 85 Ehe Nr. 218 (23 neu). 7 75 ei Aut wis an en er i 17 85 
e . ebiffe umgearbeitet, alle ſchad⸗ 

ntehen. Auf Wunſch auch Stallung und | haften: Zähne gewiſſenhaft plombirt irt und Gr | 
Lagerräumt. rionen 9. außgeführt, 


100 
5 — en, 


’ Haus Scebnit, 
‚Dr. N ee e, Eine Stullong u. Bugentemif St h 10 . 
Görbersdorf j. Schlesien, in der Kamienna⸗ Straße Nr. 11 if U tun ien U . Siegelberg, 
ſoſort zu vermiethen. Pete ikauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
11 seit 1875 bestehend, ‚bietet immer und Süd im Alter von 13—14 Jahren, Br deut, über immt unter Garantie 
L Kk ken 2 Zimmer un Küche ſchen Sprache mächlia, wird nefucht. | melze zum Aufbewahren 
10 un 255 en ran ED per 1. Juli 1896 zu N Zu erfragen: Wipzews kaftraße in der Sommpriöt. Die Qutfabeit übernimmt 
die .günstiguten: Meilungsbe dingungen del Snsaggg, Preisen; Benet. Srl Aan, Sttaße Na. 9, bel A. Nr 65, Wohnung Ar. 11, von 23 Saen Wale und Umuähen. 
gratis dureh Dr. Kömpler. Scholtz. Uhr. 


— — — ——— — 
Penanıops m Hanarea» Aconoasa» Yonepr. Tosnoneno Deusypom, Salkelipremsendruck vn von Leopold Zoner, 


braun, 


Hülfe 


tas“. 
igt von 
t Atteſt 
402. 


beke 

n Ec⸗ 
it, ſowie 
le ſchad⸗ 
re- 


Srebnik, 
Nr. 14. 


. 85. 


Dienſtag, den 2. (14.) April 


1896. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Der Vogt zu Schönburg. 


Erzählung aus Thüringens Vergangenheit von F. Eſcherich. 


Durch's Saalethal geht der letzte Herbſthauch. g 

Wer droben ſteht auf dem Knabenberg und hinunterſchaut nach 
dem zwiſchen den vielen Obſtbäumen eingebetteten Almerich und am 
gegenüberliegenden Saaleufer empor nach den Weinbergen, der weidet 
ſein Auge an dem blauen Duftſchleier, der über der Landſchaft liegt 
und der Alles einhüllt, Nähe und Ferne, Luft, Waſſer, Wald und 
Feld; nur in vielfältigen Nuancen dazwiſchen zuweilen ein rothes 
Ziegeldach oder eine plump viereckig geſchrotete Kirchthurmſpitze oder 
eine pappelbeſetzte Landſtraße. Es ift ein anmuthend Bild, wohin 
man blickt. Rechts in der Ferne hebt ſich der mauerfeſte Nund- 
thurm der Schönburg, dann kommen die kuppeligen Thürme des 
ehemaligen Chorſtiftes Naumburg. Gerade zu Füßen des bewal⸗ 
deten Knabenberges ruht ſtill wie die Perle in der Muſchel, mauer⸗ 
umfriedet die uralte Kloſterſchule Schulpforta. Eine kleine Stadt 
iſt's für ſich mit Kirche und Wohnhäuſern, Mühle, Apotheke, Ein— 
kehr und Capitelhaus. An der ca. 12 Fuß hohen Mauer klettert 
dichter Ephen empor und hundertjährige Buchen und Rüſtern neigen 
ſchattend ihre Aeſte drüber. Im Gefels des drüben aufſteigenden 
Knabenberges klimmt der Pfad empor nach Alt⸗Flemmingen; ſüd⸗ 
wärts aber geht die Landſtraße in weitem Bogen der Saale entgegen, 
Köſen zu. Ja wohl, es iſt ein anmuthend Bild für Einen, der 
droben ſteht und aus freier Höhe hinabblickt. Aber minder anmu— 
thend mag es für Einen ſein, der feſt gebannt ſitzt zwiſchen jenen 
Mauern, und ſo auch war es Jenem zu Muth, von dem ich er— 
zählen will. 

Vor vierhundert Jahren — die Welt wußte noch nichts von 
Luther und feinen reformatoriſchen Ideen — ſaß dort ein ſchmal— 
wangig Schülerlein, das die Sehnſucht nach der freien Welt ſchier 
verzehrte und das doch die Freiheit nimmer gewinnen konnte, wie 
ſehr ez ſich auch gegen das Joch ſträubte, das ihm auf dem Nacken 
lag. Frühzeitig ſchon war Engelbrechts Vater geſtorben; ohne 
großen Beſitz, mit drei kleinen Kindern war die Mutter zurückge— 
blieben. Gegen Ueberlaſſung Engelbrechts, des Aelteſten, hatten die 
Mönche von Schulpforta für ſie und die beiden jüngeren Kinder, 
einen zweiten Knaben und ein Mädchen, ein behagliches Leben ge: 
ſichert. So war der Handel geſchloſſen worden, ſo war Engelbrecht 
nach Schulpforta gekommen. Die Kloſterherrn aber gaben keinen 
mehr frei, über den ſie ihr Netz geworfen. Und Engelbrecht lernte 
und wuchs heran, höher und höher, aber die Wangen blieben ihm 
bleich und die Augen blicken immer nach auswärts. 

Wenn ihm aber gar ſehnſüchtig um's Herz wurde, dann ſtieg 
er wohl nach den Hängen des Knabenberges empor; dort ſtand in 
natürlicher Felsgrotte ein grob ausgehauener Tiſch und daneben eine 
Bank. Dort ſaß er, ſo oft der Präpoſitus ihm Erlaubniß dazu 
geben mochte — gar zu oft geſchah es wohl nicht, denn Herr Archim⸗ 
bald war ſtreng in der Zucht ſeiner Schüler — und ſah hinaus in 
die Ferne nach den blauen, duftigen Höhenzügen und den drüber 
ſegelnden Wolken, und wenn Vögel über die Landſchaft flogen, dann 
hingen ſeine Blicke dran wie feſtgebannt, bis ſie ihm entſchwanden. 
Wenn er auch ſo mit ihnen wandern könnte! A 

Da plötzlich, es war an einem ſchönen Maimorgen geweſen, 
hatte der Präpoſitus ihn rufen laſſen. „Die Zeit, da ſie Dir die 
Tonſur für immer auf's Haupt fch.eren, naht heran. Zuvor aber 
hat Deine Mutter mich gebeten, Dich noch auf einige Tage zu ihr 
zu entlaſſen. So magſt Du denn den Wanderſtab nehmen und auf drei 
Tage zu ihr gehen. Meinen Segen auch magſt Du ihr bringen 
und meinen Gruß und ein paar Goldgulden, auf daß ſie nicht darben 
muß, wenn Du kommſt, ihr die Schüſſel zu beſchweren.“ 


Engelbrecht hatte verwundert den ſonſt jo ſtrengen Mann ans 
geſtarrt; dann war er gegangen, fein beſcheiden Bündel zu ſchnüren. 

Eine Stunde ſpäter hatte er das Thor Schulpfortas verlaſſen 
und er konnte hinauswandern in die weite Welt, wie er ſo lange 
begehrt. 

Aber wiewohl ein einfältiger Verſtand hätte glauben ſollen, 
daß Engelbrecht nun glücklich, aber doch zum Mindeſlen fröhlich ſeines 
Weges gewandert ſei, ſo war dem doch nicht ſo. Freilich hatte es 
einen Augenblick heiß aufgezuckt in ihm. Drei Tage Freiheit! 
Aber dann war ſein Blick auf ſeine Schülerkutte hinabgeglitten. 
Schwer ſeufzend hatte er ſich auf den Weg gemacht. So ſchleppt 
der Galeerenſträfling die Kette am Fuße mit ſich, wohin er auch 
geführt wird. Und was Engelbrecht auch bislang ſelber nicht ge⸗ 
wußt, ward ihm klar mit einem Mal, nicht in die Ferne ſehnte er 
ſich — nur in die Freiheit. 

Was aber taugte ihm ſolche Erkenntniß, kurz bevor er die 
Weihen erhielt? Darum waren ſeine Gedanken nicht frohgemuth, 
als er ſo ſeine Straße dahinzog, und auch in der Heimath kam ihm 
die alte Kinderfröhlichkeit nicht mehr zurück. Denn die Mutter 
neigte ſich ſchier ehrerbietig vor ihrem Sohn, der ihr in dem langen 
Talar ſchon völlig als ein Geweihter des Herrn erſcheinen mochte. 
Der Bruder hielt ſich ſcheu von ihm zurück, während das Schweſter⸗ 
lein ihn geradezu floh. So kam es, daß er froh war, da der be— 
willigte Urlaub zu Ende und er wieder in feine alten Feſſeln zurück- 
kehren mußte. 

Den Morgen nach ſeiner Rückkunft 
ſich beſcheiden. 

„Du biſt drei Tage draußen geweſen im freien Land und die 
Rückkehr zwiſchen die engen Mauern mag Dir ſchwer ſein. Darum 
habe ich beſtimmt, daß Du von den Andachtsſtunden des heutigen 
Vormittags dispenfirt ſeieſt. Gehe vielmehr auf den Knabenberg 
und ſchaue, ob ſich auf dem Vogelherd, den der Kloſterſchaffner dro⸗ 
ben aufgerichtet, keine Droſſel im Sprenkel gefangen haben. Das 
wird Dir ein luſtſam Geſchäft ſein und Dir helfen, Dich leichter 
wieder einzugewöhnen.“ 

Der Präpoſitus war ſeit den letzten Tagen von einer nie dage⸗ 
weſenen Milde gegen den jungen Scholaren. Was mochte ihn dazu 
bewogen haben? Es war ſonſt nicht ſeine Art ſo. Vielleicht wollte 
er jenen durch fol" Entgegegenkommen nur noch feſter an das 
Stift binden, vielleicht auch war es wirklich Mitgefühl mit dem blaſ⸗ 
ſen Jüngling. Genug, Engelbrecht beugte ſich dankbar auf ſeine 
Hand und küßte ſie, dann ſchritt er wohlgemuth dem angewieſenen 
Ziel entgegen. 

Durch den alten Buchenwald ging die Luft in erquickender Friſche, 
auf den Blumen und Gräſern lag noch der Frühthau; die ſcheuen 
Vögel flatterten fröhlich durch's Strauchwerk und neckten und wiegten 
ſich mit lautem Zuruf. 

Engelbrecht blieb ſtehen und ſog die Luft mit Wohlbehagen ein. 
Wie ſchön es war in Wald und Feld! Warum ſollte er ſich dran 
nicht freuen? Was kümmerte es ihn, wenn er auch in wenig Wochen 
die Tonſur auf's Haupt geſchoren bekam? Sollte er ſich darum an 
friſcher Waldlu't nicht ebenſo erquicken wie die Anderen ? 

Unter ſolchen Gedanken war er langſam den Fußpfad empor 
geklommen. Oft blieb er ſtehen, neigte ſich zu den kleinen Gras⸗ 
blüthen hinab oder lauſchte auf fernen Lerchenwirbel, der hoch über 
der Thalniederung zu ihm hernieder ſcholl. 

So kam er zur Höhe, zum Vogelherd. Aber an den künſtlich 
dort aufgeſtellten Sprenkeln haftete nur eine Droſſel. Die guten, klugen 


ließ der Präpoſitus ihn zu 


Augen des Thierleins blickten erſchreckt auf ihn, da er ſich näherte. 
Ihm aber ging ein ſeltſamer Einfall durch den Sinn. Wie ein Bild 
feines eigenen Lebens wollte ihm das arme, geängitete Geflügel er- 
ſcheinen; und ein anderer Gedanke kettete ſich dran. 
dem zitternden Federträger die Freiheit retteſt, wirft auch Du ſie 
erlangen, und wean ein Wunder geſchehen müßte.“ Und vorſichtig 
löſte er die zierlichen Krallen des Vogels von dem anhaftenden Leim, 
ſtreichelte ihm das kluge Köpflein und warf ihn in die Luft „So 
flieg! hin und ſei ein ander Mal klüger!“ Der aber ſchwang ſich mit 
lebhaftem Flug aufwärts, der Morgenſonne entgegen. Bald entſchwand 
er in der Ferne. Da rüſtete ſich Engelbrecht zum Abſtieg. „Unſere 
Voreltern haben viel auf Vorzeichen in Wollen» und Vögelflug ge 
halten, ſei auch Du mir eine günſtige Vorbedeutung.“ 

Langſam, Schritt für Schritt ging er thalmärts. In der 
Felsgrotte, drin er ſo oft geruht, ließ er ſich auch jetzt zu kurzer 
Raſt nieder. Aber kaum, daß er ſich geſetzt, klangen von oben herab 
lebhafte Stimmen und eine, die einem weiblichen Weſen anzugehören 
ſchien, ſcholl ihm vor allen in's Ohr. „Kommet nur mir nach, 
Stallmeiſter, es wird den Kopf nicht koſten Es heißt im Sprichwort: 
es führen alle Wege nach Rom. Bei uns hier, denk ich, führen ſie 
alle in's Kloſter hinab!“ Es war lachend geſprochen, wie Rieſeln 
eines Silberquells. 

Nun erwiderte eine Männerſtimme grämlichen Ton 3: „Ich 
aber ſag' Euch, wir ſind verirrt; die ganze Höhe müſſen wir wieder 
hinauf klimmen, bevor wir auf den rechten Pfad kommen. Ja, lachet 
nur, Herrin!“ unterbrach er ſich ärgerlich: „Lachet nur! Ihr werdet 
ſchon ſehen, daß Euer erlauchter Vater in Schulpforta angelangt iſt, 
lange bevor wir die richtige Straße wiedergefunden!“ 

Jetzt mußten die beiden Streitenden vor dem Eingang erſcheinen, 
denn dicht davor fuhr die Männerſtimme fort: „Keinen Schritt geh' 
ich Euch weiter!“ 

Und da traten ſie auch ſchon in den Rahmen des Höhleneinganges, 
ein Mann im ſchlichten Dienerkleid und ein Jungfräulein, hold und 
licht und hoheitsvoll wie der goldene Morgenſtrahl, der hellen Schimmer 
in ihren weißen Schleier wob. Sie war zum Herrſchen geboren, 
man ſah es auf den erſten Blick, wiewohl der Ausdruck ihrer Züge 
Milde und Wohlwollen verrieth. Auch ihr Gewand, mit Hermelin 
verbrämt, wies ihre fürſtliche Herkunft. 

Engelbrecht fuhr empor von ſeinem Steinſitz. Wie ein lieblich 
Wunder ſtand das Alles vor ſeinem Auge. Worte fand er nicht, 
ſeine Ehrfurcht auszudrücken, demüthig huldigend nur beugte er ſein 
Knie zum Gruß. Sie aber lächelte vergnüglich auf ihn nieder, als 
ſei ſie ſolches von je gewöhnt: „Geht hier der Weg nach Schulpforta 
hinunter?“ 

„Ja, und wenn's Euch genehm iſt, ſo will ich Euch führen.“ 

„Gewiß iſt's mir recht,“ entgegnete ſie fröhlich, dann glitt ihr 
Blick über ſeine hochgewachſene, ſchlanke Geſtalt und ſein eigenartig 
Antlitz, das dunkle Haar, das ſich über weißer Stirne hoch aufbeugte, 
die lange, gerade Naſe, die träumeriſchen Augen, die ſchmalen 
Wangen und den feſt zuſammengepreßten Mund mit dem entſagungs⸗ 
vollen Zug darum und über ſein dunkles Schülerkleid — und ſie 
ſchien ihn zu begreifen. „Ihr ſeid wohl Einer von drunten?“ und 
ſie deutete thalwärts, in der Richtung der Kloſterſiedelung. 

Engelbrecht bejahte. „Die Schulſtube hab' ich hinter mir ſeit 
Kurzem, nun ſtehen mir die Weihen bevor.“ Ohne daß er daran 
dachte, jeufate er. 

Sie aber las in feiner Seele und beſchoß, ihn um jeine näheren 
Schickſale auszuforſchen, denn ein ihr ſelber unerklärliches Intereſſe 
an dem wildfremden jungen Menſchenkind hatte ſich in ihr Herz ge— 
ſchlichen. Sie hatte nicht gewußt, wie es gekommen. 

So traten fie den Weg mit einander au. Lang war er nicht, auch 
nicht beſchwerlich, aber ſchmal wand ſich der Pfad dicht am Felſen hin, ſo 
daß nur Zwei knapp neben einander zu ſchreiten vermochten. Darum 
mußte der Stallmeiſter zurückbleiben. Bärbeißig ſchritt er hinterdrein, 
Lange bevor ſie unten angekommen, wußte ſie Alles von Engelbrecht, 
auch ſein tiefgeheimſtes Freiheitsſehnen. Sie aber hatte ſich ihm als 
des Landgrafen Ludwig von Thüringen Tochter enthüllt, die auf dem 
Weg von Schönburg nach Schulpforta von ihrem Vater und ſeinem 
Gefolge muthwillig in den Wald Blumen pflücken gegangen war und 
ſich verirrt hatte. 

Drunten vor der Kloſterpforte trafen ſie eben mit dem Land⸗ 
grafen und feiner berittenen Begleitung zuſammen. Der Präpofitur 
war ſelber zum Empfang heruntergekommen. Ihm hatten ſich die 
Würdenträger des: Stiftes und die hervorragendſten Lehrer angeſchloſſen. 
Ueberhaupt war die ganze fromme Niederlaſſung in Bewegung und 
Erregung gekommen. Die Schule war für heute zu Ehren des hohen 
Gaſtes geſchloſſen worden. In der Küche hantirte der Koch wie ein 
Feldherr im Lager. 

Engelbrecht ſchritt hinaus in den Baumanger. Das Herz war 
hm jo voll. Das Leben wollte ihm ſchön und reich dünken mit 
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einem Mal, Hatte es ihm nicht jo vorgeſchwebt, wenn er mit ſehnenden 
Gedanken in die Weite jchweifte ? 
Unterdeß hatte der Landgraf ſich in die eilig zugerüſteten Gaſt⸗ 


„Wenn Du gemächer begeben, den Staub der Heerſtraße abzuſchütteln und nach 


der Ermüdung der Reiſe kurze Raſt zu halten, bevor die neuen Strapazen 
eines reichlichen Kloſtermahles an ihn herantraten. 

Aber kaum, daß der Fürſt ſich allein ſah, trat fein Töchterlein 
Clariſſa bei ihm ein. „Vater,“ ſprach fie, ſich anmuthig neigend, 
„verzeihet, wenn ich Euch die Ruhe ftöre, aber Ihr wiſſet, wenn ich 
was auf dem Herzen habe, muß «8. herunter, und ſo komme ich. 
denn auch gleich, Euch mitzutheilen, daß der Zweck unſeres Hierher⸗ 
kommens wohl ſchon erfüllt iſt, es eigentlich ſchon war, bevor wir 
dieſe Schwelle betreten hatten.“ 5 

Der Landgraf ſtrich ſich nachdenklich den Bart. „Wieſo?“ 

Da trat Clariſſa dicht zu ihm: „Seht, Väterchen, das iſt jo 
zugegangen. Den Blumen und Faltern nachlaufend, hatte ich mich 
im Walde verirrt, der Stallmeiſter war auch ſchon brummig worden, 
da kamen wir auf einen ſchmalen Pfad, der führte eng am Felſen 
hin bis zu einer kleinen Höhle und da drinnen ſaß Einer im langen 
Scholarengewand, der wies mir den Weg. Und ſeht, Väterchen, da dacht' 
ich mir: das iſt der Finger Gottes; wie er mich jetzt nach Schulpforta 
geleitet, ſo wird er mich auch künftig ſchützen und bewahren, wenn's 
noth thut. Und dann, wie ich mit ihm ſprach, da ſchien er mir jo 
recht geeignet zu dem Geſchäft, zu dem wir einen ſicheren, verläſſigen 
Mann ſuchen; dean er ſcheint treu und klug, und ich meine, wir 
thun ihm einen großen Gefallen, wenn wir ihn aus den Feſſeln 
löjen, die die Stiftsherren ihm anlegen wollen.“ Und. fie erzählte 
pe Engelbrechts Geſchichte, wie er ſelber fie ihr vorher mit⸗ 
getheilt. 

Der Landgraf lächelte ob ihrem Eifer: 
den Mann ſehen. Wie nennt er ſich?“ 

Ueberraſcht ſah ſie empor; „Das weiß ich nicht, ich hab' nicht 
daran gedacht, ihn darum zu fragen!“ 

4 1 dann kann ich ihn nicht rufen laſſen und alſo auch nicht 
prüfen.“ 


„Es iſt gut, ich will 


Da ſprang fie behend nach der Thür: „So werd' ich ihn ſelber 


ſuchen und ich werd' ihn finden, verlaſſ' Dich drauf.“ 
| Im Baumanger draußen [cr tt Engelbrecht noch auf und ab, 
in Gedanken verloren. Da ſchimmerte etwas Weißes den Lindengang 


herauf, das fürſtliche Rauchwerk fiel ihm von weitem ſchon in's. 


Auge und da ſtand ſie nun ſelber vor ihm, an der all' ſeine Gedanken 
hafteten, ſeit er ſie zuerſt geſchaut: „Gott ſei Dank, daß ich Euch 
endlich gefunden,“ rief fie ihm freundlich entgegen. 

Er ſah fie ſtarr an: „Ihr ſuchtet mich? mich!“ 

„Freilich,“ erwiderte ſie geſchäftig. „Kommt nur allſogleich 
mit zu meinem erlauchten Vater. Ich hab' ihm von Euch erzählt. 
Ihr müßt nämlich wiſſen, ich hab' die Schönburg geerbt von meiner 
Pathe und ich will dort hinziehen, ſie ſelber zu bewirthen. 

Aber ich bin jung und unerfahren, ich brauche einen tüchtigen 
Burgvogt und Hofkämmerer. 
hat zu den Edelleuten, die ihm ſchlimm genug mitgeſpielt haben 


Und weil der Vater kein Zutrauen 


lebenslang, jo. hat er beſchloſſen, mich der Obhut eines Mannes zu 


vertrauen, der in allen Wiſſenſchaften wohl erfahren und ſtreng und 
feſt in Zucht und Sitten ſei, und da hat er gemeint, Einer, der 
in Schulpforta auf der Lehrbank geſeſſen, der müſſe ſolchen Platz 
auszufüllen vermögen. Darum ſind wir hergekommen. Wie ich nun 
aber Euch auf dem Wege traf und Ihr mir den richtigen Weg 
wieſet, da wußte ich gleich, daß Ihr der Rechte wäret zu ſolchem 
Geſchäft. Freilich, der Mönchskutte müſſet Ihr entſagen. aber wer 
weiß, ob's Euch gar ſo ſchwer würde,“ fügte ſie ſchelmiſch hinzu. 
„Und gut ſollet Ihr's haben bei mir auf der Schönburg, ſo gut! Viele, 
aber fröhliche Arbeit! Mit den Hühnern auf, hinaus auf's Feld, 
in den Rebgarten oder zu luſtigem Fiſchfang in der Saale; zwiſchen 
hinein auf die Schreibſtube oder als Abgeſandter zu den Edlen auf 
den Nachbarburgen; bei der Mahlzeit am Herrentiſch bei mir — 
aber allzeit bereit, meine Rechte zu vertheidigen mit Wort und That! 
Was ſaget Ihr dazu?“ Sie hatte ſich warm geſprochen. Aus der 
weißen Umhüllung des Schleiergewebes, das ihr Haupt umgab, ſah 
das feine Geſichtlein rührend und bittend zugleich, wie ein Heiligen⸗ 
bild auf lichtem Wolkenhintergrund. 

Engelbrecht wußte nicht recht, wie ihm geſchehen. Glück, Frei⸗ 
heit, eine geachtete Lebensſtellung, immer erſehntes, unerfülltes Hof⸗ 
fen und das Alles durch ſie — durch ſie! Ueberwältigend drang's 
auf ihn ein. 5 

Wie ein Trunkener warf er ſich zu ihren Füßen und 
vergrub ſein Geſicht in die Falten ihres lang hinabwallenden 
Aermels. a 

Sie aber fuhr ſanft mit den zarten Fingern über fein Haar: 
„Nun, wollet Ihr?“ 0 f 

Fortſetzung folgt.) 
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